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leidet Frankreich, nicht an politiſcher Erſchlaffung noch Ueberrei⸗ 
zung, ſondern einfach am bewaffneten Frieden. 
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Amtliches. 

Berlin, 8. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evang. Pfarrer Schumann zu Stennewitz, Kr. Landsberg, dem Reg. 
Sekretär, Riechnunge⸗Ralh Lüth zu Aachen, dem Kanzlei⸗Rath Berger zu 
Dortmund und dem Steuer ⸗Einnehmer Henſel zu Inſterburg den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Kl.; und den Kataſter⸗Inſpektoren Wilski zu Schleswig, 
Schultze zu Bromberg und Bayer zu Kaſſel den Charakter als Steuer⸗ 
Rath zu verleihen. 


Dem Baumeiſter Bandow zu Kolbergermünde iſt zum Landbaumeiſter 
ernannt und demſelben die Wache Hilfsarbeiter Stelle bei der K. Regie ⸗ 
rung zu Oppeln verliehen worden. 


— —— 


Preußen und Frankreich. 
Wer die deutſchen und franzöſiſchen Zeitungen mit einiger 
Aufmerkſamkeit lieſt, der wird ſich eigentlich nicht verbergen kön⸗ 
nen, daß ein Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen fo zu ſa⸗ 
gen, beſtändig in der Luft ſchwebt, gleichſam der politiſche Hin⸗ 
tergedanke unſerer Zeit iſt. Mag noch ſo viel von Frieden, von 
gutem Einvernehmen und freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
dieſen beiden Staaten die Rede ſein, im Grunde ſtehen ſie ſich doch 
unausgeſetzt mit der Hand am Schwerte einander gegenüber. 
Es bedarf nur der leiſ ſten diplomatiſchen Verſtimmung, der ger 
ringſten nationalen Gereiztheit und ſogleich auch wird dieſe 
Stellung offenbar. Eine Redewendung Napoleons III., eine 
Aeußerung Graf Bismarcks reichen hin, ſie in erſchreckender 
Größe ans Licht treten zu laſſen. Enten 
Man braucht in Preußen nur von Einſchränkungen des 
Militär⸗Etats, von Verkürzung der Dienſtzeit zu ſprechen und 
ofort wird vom Miniſtertiſche mit dem Finger bedeutſam genug 
über den Rhein gewieſen werden. In Frankreich hat der Geiſt 
öffentlicher Unzufriedenheit nur irgend eine auffallende Bewe⸗ 
ung zu machen und augenblicklich wenden ſich herausfordernd 
Br nach der Richtung hin, in welcher Preußen ift. 
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Preußen zwingt 
uns an die Zähne gerüſtet zu bleiben. Und iſt dieſer Zu⸗ 
ſtand bis auf die Länge zu ertragen? Nein, es muß beendet 
werden. Der Krieg für Italien war populär und hat die 
franzoſiſche Nation mit Begeiſterung erfüllt. Mit einem Kriege 
von Polen und Dänemark würde dies nicht we⸗ 
ein! 5 

Dieſe en dünkt uns, iſt klar, wenn auch unverſtän⸗ 
dig. Die franzöſiſche Zeitungspolitik leidet unter geopraphiſcher 
Unkenntniß. Sie weiß nicht recht, wo Polen liegt und wem es 
zugehört. Polen befreien und wieder zu einem jelbftftändigen 
Reiche erheben wollen, heißt nicht Preußen, heißt heut zu Tage 
weit mehr Rußland und Oeſterreich den Krieg erklären. 

Aber darauf, d. h., auf die Befreiung und Wiederherſtel⸗ 
lung Polens kommt es hierbei ja auch gar nicht an. Was iſt 
Polen den Franzoſen? Was Hebuka den Hamletſchen Schauſpie⸗ 
lern iſt: ein Gegenftand der Rhetorik, eine Phraſe, mit der fie 
rühren und bewegen wollen. Die Polen haben begeiſtert am 
Siegeswagen Napoleon des Erſten gezogen, um ſchließlich unter 
ſeinen Rädern elend Fan dafür 10 0 ii —. Verse 5 ihn 

ämpft und geblutet und dafür nichts als leere Verſprechungen 
9 0 Sollte es unter dem Neffen anders 
fein können? Italien iſt grade kein glückverheißendes Beiſpiel 
dafür. Die Unabhängigkeit dieſes Landes if weſentlich und im 
Grunde doch nur eine Penelope-Arbeit Frankreichs; was ez am 
Tage ſchafft, das zerſtört es zu nächtlicher Weile wieder. Es iſt 
fein guter und böjer Genius zugleich. Was aber möchte Frank⸗ 
reich für Dänemark thun? Auch hier nur, Worte! Worte! Worte!“ 
Der ganze Sinn in dem Unſinn des „Figaro“ iſt der Hinweis 
auf eine Aktion gegen Preußen. Preußen ift und bleibt der 
ſchwarze Punkt in Geſichtskreiſen der Franzoſen; ſchon aus der 
einen Urſache, weil es ihnen unbequem iſt, weil es ſteigt, weil 
es wächſt, weil es ein ſiegreiches Schwert in die Waagſchale Euro» 
pas zu werfen hat. Sn 
Es find die nicht mehr hinwegzuleugnende hiſtoriſche Be⸗ 
deutung, die politiſche Wichtigkeit Preußens, welche Frankreich 
beunrubigen. Frankreich will die erſte Weltmacht, der Zeiger 
am Zifferblatte des Univerſums ſein. Es will die Stunde des 
ahrhunderts beſtimmen. 0 
8 en u hat es das in der That gethan. Aber die 
Zeiten ändern ſich und den Moment dieſer Aenderung haben 
unbezweifelt die Schlachttage von Sadowa und Königgrätz an⸗ 
gezeigt. Auf ihnen wurde die neue Weltmacht Deutſchland ge⸗ 
boren und durch die Bluttaufe der Geſchichte in den Kreis der 
beſtimmenden Nationen eingeführt. So lange Oeſterreich ſeine 
Hand im Spiele hatte, war an dieſe Einführung nicht zu den⸗ 
ken. Oeſterreich iſt der durchaus dynaſtiſche Staat, der Staat, 
der im Deutſchen Bunde nur feine, keine deutſchen Intereſſen 
vertrat. Er gehörte darin zum Auslande ſo gut wie Holland 
und Dänemark, und war dabei gefährlicher als dieſe, weil er 


lich kein bonapartiſtiſches 
Blatt. Als ürzlich 


am 
Ihm: 


Dieſer 


gt: wage 


ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: \ 

Die Gegner Preußens und der neueften deutſchen Entwickelung ftellen 
den Verlauf und die Ergebniſſe des letzten Zollparlaments fo dar, als ob 
dieſe jungſte Seſſion gänzlich verunglückt und erfolglos geweſen wäre. Nun 
iſt freilich richtig, daß nicht alle Hoffnungen und Wunſche, welche für die 
Bortentwidelung unſerer Zollpolitit an die Seſſton geknüpft wurden, in Er⸗ 
füllung gegangen ſind: die durchgreifende Veränderung und Vereinfachung 
des Bolltarifs iſt auch diesmal geſcheitert. Aber fo ſehr dies zu bedauern 
iſt, jo thöricht und ungerecht wäre es doch, darüber die anderweitigen be- 
deutenden Ergebniſſe und Erfolge der verhältnißmäßig kurzen Seffion des 
Bollparlaments gering zu achten. 

Um richtig zu beurtheilen, was wir dem Zollparlamente ſchon jetzt an 
wirthſchaftlichem Fortſchritt zu danken haben, müſſen wir uns erinnern, wie 
es früher im Zollverein geftanden hat und wie es ohne die Neugeftaltung 
in Folge des Jahres 1866 noch heute damit ſtehen würde. In dieſen Ta⸗ 
gen (am 8. Juli) werden es zwei Jahre, daß der Zoll- und Handelsverein 
zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und den ſüddeutſchen Staaten mit neuen, 
weſentlich veränderten inneren Einrichtungen abgeſchloſſen wurde. 

Bis dahin hatte die Entwickelung der deutſchen Handels- und Verlehrs⸗ 
Intereſſen darin die größten Schwierigkeiten gefunden, daß erſtens bei den 
Berathungen des Bollvereing ſelbſt nur die Regierungen betheiligt waren 
und daß dei den Entſchließungen derſelben der Widerſpruch jedes, auch des 
kleinſten Staates jegliche Aenderung und Verbeſſerung, wäre fie auch von 
allen übrigen Theilnehmern als dringend wünſchenswerth erkannt worden, 
zu hindern vermochte, — daß aber weiter die Beſchlüſſe des Zollvereins 
hinterher die Genehmigung aller Landtage in den einzelnen Staaten bedurf⸗ 
len. Es war ein weiter und ſchwieriger Weg, den jede Maßregel der Ver⸗ 
beſſerung und des Fortſchrittes durchzumachen hatte, — und jedesmal, wenn 
es galt, einen wichtigen Schritt vorwärts zu thun, bedurfte es der größten 
Kraftanſtrengungen der leitenden Regierung; oft vermochte nur die Drohung 
des gänzlichen Zerfalls des Bundes noch in der letzten Stunde eine Eint⸗ 
gung herbeizuführen. ER 5 50 

In dem erneuten Zollbunde ſind dieſe Schwierigkeiten einer lebensfriſchen 
Entwickelung nach beiden Richtungen beſeitigt. In dem Bundesrathe, wel⸗ 
cher die Vertreter der Regierungen in ſich faßt entſcheidet über alle Fragen 
die Mehrheit der Stimmen, es können daher Verbeſſerungen, welche das ge 
meinſame Intereſſe erfordert, nicht mehr durch einzelne Stimmen aufgehal- 
ten werden; was aber der Bundesrath beſchloſſen hat, unterliegt nicht mehr 
wie früher der Beſtätigung der einzelnen Landtage, ſondern neben dem Bun⸗ 
desrathe und in Wechſelwirkung mit demſelben ſteht die unmittelbare Vertre⸗ 
tung des deutſchen Volkes im Zollparlamente, um in nationaler Gemeinſchaft 
zu erwägen, was der wirthſchaftlichen Wohlfahrt der Geſammtheit frommt. 
Der ungemein große Fortſchritt, welcher in dieſer neuen Einrichtung des Zoll⸗ 
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bundes enthalten war, wäre von vornherein gewiß weit höher veranſchlagt 
worden, wenn nicht durch die gleichzeitige Schöpfung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des mit einer nationalen Vertretung für alle gemeinſamen Angelegenheiten 
und durch den Wunſch einer eg vollſtändigen Gemeinſchaft 
auf ganz Deutſchland die unbefangene Würdigung des im Zollparlament 
Errungenen beeinträchtigt worden wäre. 
Und doch — man verſetze ſich in die Zeit vor 1866 zurück: wenn es 
damals hätte gelingen können, dem Zollvereine ein Parlament zu geben, das 
in Gemeinſchaft mit Regierungsbevollmächtigten die wirthſchaftlichen Angele⸗ 
ara des deutſchen Volkes in demſelben Umfange und mit denſelben Be⸗ 
fuggniſſen zu entſcheiden gehabt hätte, wie es jetzt im Zollparlamente geſchieht, 
würde nicht ein ſolcher Portſchritt von der geſammten Nation als die Ver⸗ 
wirklichung kühner und hochfliegender Wünſche begrüßt, in ſeiner Bedeutung 
für die Entwickelung des Zollvereins vollauf gewürdigt worden ſein! Aber 
erſt das Jahr 1866 hat eine gründliche und entſcheidende Neugeſtaltung auch 
auf dem Gebiete des Zollvereins möglich gemacht und unſere . 9 hat 
auch in dieſer Beziehung die Stellung, welche ſie durch den Gang der ge⸗ 
waltigen Ereigniſſe gewonnen hatte, in vollem Maße benutzt. urch die 
beiden Seſſionen des Zollparlaments im vorigen und in digen Jahre ſind 


die Vortheile der neuen Schöpfung bereits unwiderleglich beſtätigt worden. 


Wie im vorigen Jahre vor Allem der neue Handelsvertrag mit 
deſſen Vereinbarung unter den früheren Einrichtungen vielleicht jahrelange 


eſterreich, 


Konferenzen und Verhandlungen erfordert hätte, im Zeitraum weniger Wo⸗ 
chen durchberathen und genehmigt wurde, jo find in der diesjährigen Seſſton 
wiederum mehrere Vorlagen von hoher Bedeutung unter alfeitigee Ueberein⸗ 


ſtimmung in kürzeſter Zeit erledigt worden. 


In drei Richtungen iſt die jüngfte Seſſion fruchtbringend geweſen: Die 
Handelsbeziehungen des Zollverein find durch wichtige Verträge erweitert 
worden — das Vereins⸗Zollgeſetz hat eine durchgreifende Verbeſſerung und 
Vereinfachung erfahren, und die Steuergeſetzgebung felbft iſt auf einem wich⸗ 
tigen Gebiete nach anerkannten volkswirthſchaftlichen Grundſätzen fortent⸗ 
wickelt worden. Die Handelsverträge mit der Schweiz und mit Japan, 
„deren einer die auf nachbarlichen Verhältniſſen beruhenden Beziehungen des 
mannichfaltigſten täglichen Verkehrs zu erleichtern beſtimmt iſt, während der 
andere für die Schifffahrt und den Handel im fernen Oſten eine breitere 
Grundlage ſchafft,“ ſind in ihrer wohlthätigen Bedeutung einmüthig aner⸗ 
kannt worden. Das neue Vereins -Zollgeſetz iſt nicht minder als ein ſehr 
erfreuliches Ergebniß der Seſſion begrüßt worden. Daſſelbe iſt von hoher 
Wichtigkeit für die Erleichterung und Förderung des geſammten Zollver⸗ 
kehrs. „Eine Maſſe veralteter Beſtimmungen über die Kontrole des Waa⸗ 
renverkehrs iſt auf immer beſeitigt; die Formen der Reviſion, der Abferti« 
gung und der Zollerhebung find vereinfacht und den Bedürfniffen des Han⸗ 
dels angepaßt; die Rechte und Pflichten der Behörden und des Publikums 


ſind klar abgegrenzt. Der Fortſchritt iſt groß und verbürgt fernere Ver⸗ 
beſſerungen. Eine wahre Wohlthat iſt es nebenher, ein Geſeß zu beſitzen, 
aus welchem Jeder, der leſen kann, zu erſehen vermag, was fn Zollſachen 
Rechtens iſt. Bisher gehörte dazu ein langes angeſtrengtes Studium.“ 

Das Zollgeſetz für ſich allein würde ſchon hinreichen, um eine Seſſion 
weniger Wochen als eine fruchtbare erſcheinen zu laſſen. Das Geſetz über 
die Zuckerbeſteuerung endlich gilt in allen ſachkundigen Kreifen als ein er⸗ 
freulicher Fortſchritt auf der Bahn einer gefunden volkswirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung: daſſelbe wird eine Vermehrung des Zuckerverbrauchs und eine 
Ermäßigung der durchſchnittlichen Preiſe zur Folge haben und der Bevöl⸗ 
kerung ebenſo wie den Zolleinnahmen zu Statten kommen. 

Wenn eine Seſſion von noch nicht drei Wochen ſo erhebliche Ergebniſſe 
aufzuweiſen hat, ſo mag man das Scheitern anderweitiger, nicht minder 
wichtiger Vorlagen zwar beklagen, aber ſich darum nicht die Genugthuun 
an dem, was erreicht iſt, verkümmern laſſen. Die Ankläger der ſeit 186 
erſtandenen Schöpfungen aber mögen uns ſagen, wie viel Jahre des Kam⸗ 
pfes und des Haders, wie viel Konferenzen und Verhandlungen wohl vor 
dem Jahre 1866 nöthig geweſen wären, um diejenigen Erfolge zu ſichern, 
die uns das Zollparlament in zwei kurzen Seſſionen von je drei Wochen 
gebracht hat. Wenn ſie der Wahrheit die Ehre geben wollen, ſo werden ſie 
davon ablaſſen, die jüngfte Seſſion als eine „Enttäuſchung“ zu bezeichnen. 
Mit gutem Grunde durfte König Wilhelm die Berathungen mit dem Aus⸗ 
druck der Zuverſicht ſchließen, „daß auch die diesjährige Vereinigung dazu 
beigetragen habe, das Band zu befeſtigen, welches die gemeinfamen Inſtitu⸗ 
tionen um alle deutſchen Länder knüpfen.“ 

— — -¼- . B 
Dentſcland. 

Berlin, 8. Juli. Die Nachrichten, welche über die 
Abſichten der Regierung in Betreff der Budget⸗ und Steuerfragen 
verbreitet werden, ſind jedenfalls mit der größten Vorſicht auf⸗ 
zunehmen, denn innerhalb des Staatsminiſteriums ſind alle 
Entſchließungen darüber ausdrücklich bis zur Rückkehr des Fi⸗ 
nanzminiſters, welche Mitte Auguſt erfolgen wird, hinausgeſcho⸗ 
ben worden. Man hofft, daß alsdann mit größerer Klarheit 
über den finanziellen Verlauf des Jahres, über die Ernteer⸗ 
gebniſſe und die Bewegung im Handel und Verkehr wird gr 
urtheilt werden können und jo eine feſtere Grundlage für die 
Berechnung der diesjährigen Einnahmen gewonnen werde. Schon 
jetzt hat der Monat Mai ein überraſchend günftiged Reſultat 
den vorhergehenden Monaten gegenüber herausgeſtellt und find 
Anzeichen vorh nden, daß die folgenden Monate Juni und Juli 
ſich noch vortheilhafter geſtalten werden. Allerdings ſind bereits 
in gewohnter Weiſe in den einzelnen Departements die Bedürf⸗ 
niſſe pro 1870 aufgeftellt und dem Finanzminiſterlum übergeben 
worden, wo jetzt die Aufſtellung des Geſammtbudgets betrieben 
wird, die Erörterungen im Staatsminiſterium aber über das 
Budget, ſowie über die Mittel zur Deckung der event. Ausfälle 
können erſt, wie geſagt, nach der Rückkehr des Finanzminiſters, 
alſo erſt in der zweiten Hälfte Auguſt ſtatffinden. — Es gilt 
jetzt als ziemlich gewiß, daß der Prediger Fournier ſowohl um 
ſeiner Perſon willen, als aus allgemeinen Gründen gezen das 
in ſeinem Prozeß gefällte Urtheil appelliren wird). — In Folge 

„) Wahrſcheinlich wird von beiden Seiten Berufung ſtattfinden, denn 
der 2 3.“ ſchreibt man: „Gegen das in dem Fournierſchen Prozeß ergan · 
gene Erkenntniß wird die Staaksanwaltſchaft wahrſcheinlich Berufung ein⸗ 
legen, weil das Gericht mit Rückſicht auf das bisherige untadelhafte Verhal⸗ 
ten des Verurtheilten ſtatt der beantragten viermonatlichen Gefängnißſtrafe 
nur auf eine ee von 300 Thlrn. erkannt hat, während der Staates 
anwalt in dem Berufe des Angeklagten und in dem Zustande der mißhan⸗ 
delten Dame erſchwerende Momente erblickte. Dazu kommt, daß die gel 
in der Folge ſchwer erkrankte und noch heute an das Siechbett gefeſſelt ift, 


des bekannten Beſchluſſes des Bundesraths des Norddeutſchen 
Bundes, ſowie des Zollbundesraths wegen Reduktion der 
Friſten für die Steuerkredite iſt den Provinzial-Behörden 
durch ein Zirkular⸗Reſkript des Finanzminiſters vom dritten 
Juli mitgetheilt worden, daß die längſte Friſt, welche zur 
Berichtigung geſtundeter Branntweinſteuer den Brennerei⸗ 
treibenden, ſowie für Rübenzuckerſteuer den Zuckerfabrikanten 
bewilligt werden darf, vom 1. September d. J. an auf ſechs 
Monate bis auf Weiteres feſtgeſetzt iſt, dergeſtalt, daß die Kre⸗ 
ditfriſt für die einzelnen Steuerbeträge mit dem Anfange des⸗ 
jenigen Monats beginnt, welcher auf den Monat folgt, für 
welchen jeder einzelne Steuerbetrag nach dem Geſetze fällig ge- 
worden iſt und die ns nach Ablauf der bewilligten Friſt 
von Monat zu Monat er org ohne Rückſicht auf den in diejelbe 
etwa fallenden Jahres⸗ oder Kaſſenſchluß. — Der Minifter des In⸗ 
nern iſt geſtern aus Magdeburg zurückgekehrt, nachdem er dort 
mit den militäriſchen und den Zivilbehörden mehrfache Beſpre⸗ 
chungen gehabt. — Der Juſtizminiſter wird in nächſter Zeit 
noch die re Schleswig - Holjtein beſuchen und ſpäter eine 
Reiſe nach der Schweiz antreten. — Der Geh. Ober Reg.⸗Rath 
Dr. Hahn aus dem Miniſterium des Innern iſt heute in amt⸗ 
lichen Angelegenheiten nach der Provinz Schleswig⸗Holſtein ab⸗ 
gereift. — Graf Beuſt unterhält, wie man erfährt, ſehr intime 
Beziehungen mit dem Grafen Stanislaus Czartoryski. Daher 
unterſtützt denn auch dieſer in ſeinem Organ, die „Correſpon⸗ 
dance du Nord⸗Eſt“, das Wiener Kabinet, indem dieſelbe in der 
galiziſchen Reſolutionsangelegenheit eine den Polen durchaus un⸗ 
günſtige Haltung einnimmt. 

Berlin, 7. Juli. Gegenwärtig werden Anſchuldigungen wegen 
Steuervergehen, bei welchen Perſonen unter 16 Jahren betheiligt ſind, ohne 
Ausnahme von den Steuerbehörden behufs gerichtlicher Unterſuchung ſofort 
an den Staatsanwalt, beziehungsweiſe an den Polizeianwalt zur weiteren 
Veranlaſſung abgegeben, ohne daß eine Unterſuchung im Verwaltungswege 
eintritt. Dieſes 1 hat viele Weiterungen herbeigeführt und hat der 
Finanzminiſter zur Beſeitigung derſelben unter dem 26. v. M. beſtimmt, daß 
die Steuerbehörden auch ſolche Unterſuchungen wegen Zoll- und Steuerver⸗ 
geben, bei welchen Perſonen im Alter unter 16 Jahren betheiligt find, im 
Verwaltungswege zu erledigen haben, wenn nicht beſondere Gründe die Ab- 
abe an die Gerichte zweckmäßig erſcheinen laſſen oder nothwendig machen. 

ei der Führung der bezeichneten Unterſuchungen ſollen die Vorſchriften der 
58 42 und 43 des Strafgeſehbuches, nach welchen der Richter ermächtigt iſt, 
unter das niedrigſte Maß der geſetzlichen Strafe herabgehen und nie die 
Hälfte des höchſten geſetzlichen Strafmaßes überſchreiten darf, genaue Beach⸗ 
tung finden. enn von der, in erſter Inſtanz zur Entſcheidung im Ver⸗ 
waltungswege zuſtändigen Behörde angenommen wird, daß der be il 
digte Fi nterjcheidungdvermögen gehandelt hat, jo ſoll die Zurücklegung 
der Akten dann verfügt werden, wenn die Steuer ⸗Kontravention unter den 
Begriff der Uebertretung fällt, wogegen die Einleitung des gerichtlichen 
Verfahrens zu veranlaſſen iſt, wenn es ſich um ein ohne Unterſcheidungsver⸗ 
mögen begangenes Vergehen handelt. Erfolgt die Erledigung einer der⸗ 
Nl. Ja 1 im Bagatellwege oder im Submiſſionsverfahren, jo iſt 
die Zuſtimmung des Vaters oder Vormundes des betr. Angeſchuldigten erfor⸗ 
derlich und muß mindeſtens nachträglich beigebracht werden. Geſchieht letz⸗ 
teres nicht, fo muß das ordentliche Unterſuchungsverfahren im Verwaltungs- 
wege eingeleitet und der Vertreter des Angeſchuldigten zur Publikation des 
Reſultates vorgeladen werden. 
— Die nationalliberale „Korreſpondenz“ ſchreibt: 

Graf Eberhard zu Stolberg ⸗Wernigerode iſt das dritte Mitglied des 
Herrenhauſes, welches zum Oberpräſidenten einer Provinz gemacht wor 
den iſt. Bekanntlich war es auch die Abſicht des Grafen Lehndorff gewe⸗ 
fen, Oberpräfident der Provinz Preußen zu werden; dieſe Abſicht iſt ge 
ſcheitert an dem allgemeinen Widerſpruch der Bewohner der Provinz. Wie 


man hört, verſuchen jetzt die Freunde des Grafen Lehndorff, den Qberprä⸗ 


seinen von Horn auf alle Weiſe anzufeinden; Herr v. Horn ſoll nach ihren 
ittheilungen nicht höflich genug fein, zuviel mit Leuten, die nicht zur 
äußerften Rechten gehören, verkehren, ſich überhaupt nicht ſtreng fomment- 
mäßig bewegen und deswegen ſich nicht zum Oberpräſidenten eignen. Es 
deutet dies freilich auf wunderſame Vorſtellungen von den Obliegenheiten 
eines Oberpräfidenten hin, was indeſſen nicht hindert, daß derartige Vor⸗ 
ſtellungen exiſtiren und ſich geltend zu machen verſuchen. Der Herr Mini 
ſterpräſident Graf Bismarck erklärte gelegentlich der Debatte über das Ge⸗ 
ſetz wegen der juriſtiſchen Prüfungen im Herrenhauſe, daß die Regierung 
freie Hand behalten müſſe, um für die höheren Verwaltungsſtellen 
unter Umſtänden auch nicht examinirte Leute ernennen zukön ⸗ 
nen. Dieſer Grundſatz iſt gewiß ganz richtig, es darf die Berufung einer tüchtigen 
Kraft zur Leitung einer Provinz nicht an der Dienſt⸗ Pragmatik ſcheitern. 
Dagegen fragt es fich, ob es eine gute Politik iſt, die Oberpräfidenten der 
Provinzen vorwiegend aus einer ſpezifiſchen Partet, die außerhalb des Mi- 
niſteriums ſelbſt nur wenig Einfluß im Lande hat, zu wählen. Es iſt vor 
Kurzem unferer Partei nachgeredet worden, daß fie nur von der Nachſicht 
und Gnade der Regierung exiſtire. N ) 
einer politiſchen Partei ſagen kann, jo gilt es wohl vor Allem von derjeni« 
gen Partei, welcher die neuernannten 


ſowie die Höchft befremdende Thatſache, daß der Verurtheilte die ihn gravi⸗ 
renden Einzelheiten, obgleich von elf völlig unbeſcholtenen Zeugen eidlich er⸗ 
ärtet, faft ausnahmslos rundweg abgeleugnet hat, während die von ihm 
elbſt vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen entweder nichts zu feinem Gunſten 


Wenn man derartiges überhaupt von | 


berpräfidenten der Provinzen Han- | 
nover, Poſen und Schlefien angehören. Wie dem aber auch jein mag, Graf 
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Bismarck hat jedenfalls durch dieſe Ernennung, die ſchwerlich ohne ſeine 
beſondere Mitwirkung erfolgt iſt, aufs Neue an den Tag gelegt, daß er 
perſönlich noch immer der warme Freund der äaäußerſten konſervativen 
Partei iſt. Es iſt überhaupt ſchwer zu begreifen, daß es immer noch 
Leute giebt, welche den Herr Miniſterpraſidenten einer Hinneigung 
zu liberalen Anſchauungen beſchuldigen. Es iſt richtig, daß die 
Politik des Grafen Bismarck eine weſentlich andere iſt, als die⸗ 
jenige, welche die konſervative Partei ohne ihn auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben haben würde; Graf Bismarck glaubt aber immer noch die Inter⸗ 
eſſen der konſervativen Partei mit dem allgemeinen Fortſchritt in ein Bünd⸗ 
niß bringen zu können, während dieſes doch unmöglich iſt. Davon, daß 
dies ſeine Anſicht iſt, hat der den Vertrauensmännern vorgelegte Entwurf 
einer Kreisordnung einen deutlichen Beweis geliefert. Was nun ſpeziell den 
Herrn Grafen Eberhard zu Stolberg ⸗ Wernigerode betrifft, jo find wir be⸗ 
gierig zu erfahren, ob derſelbe in feiner neuen Eigenſchaft als Oberpräfi- 
dent der Provinz Schleſien den Präſidentenſitz im Herrenhauſe beibehalten 
wird, da er in dieſer Funktion während der Dauer der Landtagsſeſſion doch 
kaum auf längere Zeit von Berlin abkömmlich iſt. 

— Der heutige „St.-Anz.“ enthält das Geſetz, betreffend 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Haushaltsetat 
des Norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870. 

— In der nächſten Zeit wird vom Handelsminiſterium eine nähere In⸗ 
ſtruktion über die Ausführung der Gewerbe- Ordnung in Preußen er⸗ 
folgen. In derſelben wird namentlich feſtgeſetzt ſein, wie hinſichtlich der 
Reviſion der Innungsverhältniſſe, der Behandlung der Geſellen, Lehrlinge 
und jungendlichen Arbeiter, der Innungsgerichte u. ſ. w. zu verfahren ift 
Auch müſſen diejenigen preußiſchen Behörden bezeichnet werden, welche als 
untere, höhere und Rekursbehörden im Sinne des Geſetzes zu errichten ſind. 
Ueber die kollegialen Behörden, welche in erſter und zweiter Inſtanz in Kon⸗ 
zeſſtonsſachen öffentlich verhandeln und urtheilen, werden gleichzeitig die nä⸗ 
deren Beſtimmungen erfolgen. 5 

— Das Schriftführeramt des Deutſchen Juriſtentages 
veröffentlicht das Programm deſſelben: f 

Er findet am 26, 27. und 28. Auguſt d. J. zu Heidelberg ſtatt. (Be⸗ 
grüßungs⸗Abend auf dem Schloſſe am 25. Auguſt. Präfident des Lokal⸗ 
Komitees: Geh. Rath Profeſſor Dr. Bluntſchli, Vize⸗Präſident: Kreisgerichts⸗ 
Direktor Dr. Puchelt.) Von den zur Verhandlung kommenden Fragen er⸗ 
wähnen wir folgende: Soll der Staat, bez. die Gemeinde, für Schäden und 
Nachtheile, welche die von ihnen angeſtellten Beamten durch vorjägliche oder 
kulpoſe Verletzung ihrer Dienſtpflichten einem Dritten zufügen, überhaupt 
haften und bejahenden Falls in erſter Reihe unbedingt oder nur ſubſidiär? — 
Antrag des Privatdozenten Dr. Hilfe: Der Juriſtentag wolle feine Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, „daß vom juriſtiſchen Standpunkte die Zivilehe die ein⸗ 
zig berechtigte Eheſchließungsform, und das Konnubium zwiſchen Chriſten 
und Nichtchriſten unbedenklich freizugeben iſt.“ — „Sit unter den Vor⸗ 
schriften über die Ausbildung der Rechts⸗ Praktikanten eine obligatoriſche Be⸗ 
ſchäftigung bei den Verwaltungs Behörden aufzunehmen?“ [ 

— Vor einigen Wochen wurde berichtet, daß der Herzog von Uleſt 
eine Entſchädigung für die Ablöſung des Jagdrechts und aller Feudalgefalle 
der Fideitommißhereſchaft Oppurg im Neuftädter Kreiſe des Großherzog⸗ 
thums Weimar gefordert habe, obwohl er als Fürſt Hugo von Hohenlohe 
im Jahre 1845 für ewige Zeiten auf dieſelbe verzichtet habe mit dem 
ausdrücklichen Bemerken, „niemals eine Entſchädigung hierfür verlangen zu 
wollen.“ In der „Schleſ. 3.“ wurde darauf dieſe Angabe als thatſächlich 
unwahr bezeichnet. Dagegen werden nun in der offiziellen „Weim. Ztg.“ 
die Urkunden mitgetheilt, welche dieſen Verzicht enthalten. Durch höchſtes 
Dekret vom 10. Oktober 1848 find die fuͤrſtlich Hohenloheſchen Verzichte und 
Erklärungen landes- und lehnsherrlich genehmigt worden. 

— Auch der Reichstagsabgeordnete und „Präſident“ des „Allgemeinen 
deutſchen Cigarrenarbeiter⸗Vereins“, Hr. Fritzſche, iſt aus dem „Allgemei- 
nen deutſchen Arbeiterverein“ ausgetreten, weil er, wie es in dem von ihm 
veröffentlichten Abſagebrieſe heißt, es mit ſeiner Ehre für unvereinbar halt, 
länger einem Verein anzugehören, deſſen höchſte Spitze (Hr. Schweitzer) das hei- 
ligſte Recht des Volkes, die Selbſtbeſtimmung feiner Geſchicke mittelft 9 allge 


oͤffentlicht in der letzten Nummer des „Demokr. Wochenbl.“ einen Brief an 
Dr. Schweitzer in Berlin, worin dieſer nicht blos der „Unverſchämtheit und 
Verlogenheit“, ſondern auch der Käuflichkeit und Verführung, der Berbin- 
dung mit preußiſchen Prinzen und dem Berliner Polizeipräſidium, um in 
deſſen Händen die ganze Arbeiterbewegung zu zentralifiren, beſchuldigt wird, 
unter Anführung von Einzelheiten, welche allerdings ebenſo über die Mittel, wo 
mit Dr. Schweiger ſeinen enormen Aufwand beſtreitet (5 6000 Thlr. jahrl.), als 
über die Lauterkeit feiner „Führung“ der Arbeiter Verdacht erwecken müſſen. — 
Der „Socialdemokrat“ ſcheint übrigens wegen des Abfalles dieſer „Jugrer“ 
nicht even untröſtlich zu fein; das Blatt ſchreibt: „Wenn die ſogenannten 
„Intelligenzen“ dutzendweiſe abfallen, fort damit, ſo kommen andere „In⸗ 
telligenzen“, oder noch beſſer: es kommen gar keine. Denn dieſe ſogenann⸗ 
ten Intelligenzen, die meiſt nichts anderes ſind, als ein Stückchen Achtels⸗ 
bildung mit Schönſchwätzerei, dieſe ſogenannten „Intelligenzen“ haben un⸗ 
ſerm Verein noch wenig genützt, wohl aber viel geſchadet, weil ſie jedesmal, 


müthige erweiſen.“ — Der Kamm ſcheint Hrn. Schweitzer deshalb ſo ge⸗ 
ſchwollen zu fein, weil, wie der „Social⸗Demokrat“ meldet, die beiden jetzt 
vereinigten Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereine, ſowe it fie noch treu 
geblieben find, Hrn. Dr. Schweitzer „mit ungeheuerer Maforität“ zum 
Praſidenten gewählt haben. r 

Aus Brandenburg a. d. H. ſchreibt man der „Spen. 
Zeitung“: 5 i 

Die „Kreuzztg.“ verbreitet die Nachricht, die meiſten Kreisſynoden ver⸗ 
hielten ſich ablehnend gegenüber den vom „ Berathung 
unterſtellten Vorſchlägen. Glücklicherweiſe giebt es auch Beiſpiele vom Ge⸗ 
gentheil; welches ſchließlich das numeriſche Verhältniß zwiſchen ablehnenden 
und annehmenden Kreisſynoden ſein wird, muß man abwarten; es iſt freilich 


meinen gleichen direkten Wahlrechts, in unerhörter Weiſe herabwürdigt. — lie mange 
Hr. deb nech a A gte a EN 9 5 20 eier ver neh 
habe Hrn. Fritzſche mit 1800 Thlr. beſtechen wollen. — Herr Bebel ver⸗ 


wenn es gilt feſtzuſtehen, ſich als Verräther oder wenigſtens als Wankel⸗ 


verwunderlich genug, daß es überhaupt Synoden giebt, welche jene Propo- 
nenda ablehnen. Von den drei Kreisſynoden, welche hier getagt haben, haben 
zwei für die oberkirchenräthlichen Vorſchläge votirt; die eine, Nen tadt⸗Bran⸗ 
denburg, hat ſich dafür erklärt, daß eine Gemeindevertretung als Wählerſchaft 
für den Gemeinde⸗Kirchenrath eingeführt werde; fie hat alſo für größere Ge⸗ 
meinden indirekte Wahlen verlangt, wie die Synode Berlin J.; die Synode 
Altſtadt⸗Brandenburg hat dieſe der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Verfaffung entlehnte 
ſogenaunte größere Repräſentation für jetzt nicht nicht empfohlen, ſo lange 
nämlich die Erwählung der Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths die einzige 
Funktion ſei, die jenem Kollegium wurde beigelegt werden können. Die Ver. 
ſchmelzung von Gemeinde⸗Kirchenrath und Kirchen⸗Vorſtand, mit andern 
Worten, die Herſtellung eines mit reellen Befugniſſen 5 5 Aelteften- 
raths iſt von beiden Synoden ae worden mit dem Beifügen, daß die 
zur Ausführung dieſer Re erforderliche Modifizirung der Patronatd- 
rechte nicht anders als im Wege der Geſetzgebung bewirkt werden könne. — 
Was die Bedingungen des aktiven und 2 6 — ahlrechts für den Gemeinde» 
Kirchenrath betrifft, ſo hat die Synode Altſtadt⸗Brandenburg vorgeſchlagen, 
daß die Beſtimmung der Gemeinde-Ordnung über die Wähler beibehalten, 
und daß der die Wählbarkeit betreffende Paragraph der hannoverſchen Kir⸗ 
chen⸗Verfaſſung aufgenommen werde: „ Wählbar find diejenigen wahl⸗ 
berechtigten Mitglieder der Kirchen gemeinde, welche über 30 
Jahre alt find und als ehrbare goktesfürchtige Männer ein 
gutes Gerücht in der Gemeinde haben, auch nicht durch Fern⸗ 
haltung vom öffentlichen Gottes dienſte oder heiligen Abend- 
mahle die Bethätigun affe kirchlichen ae ver» 
nachläſſigen.“ Die negative Faſſung der 1 Beſtimmung würde als 
ein Vorzug betrachtet. Die übrigen Vorſchläge der Synode en ſich auf 
das Einſpruchsverfahren, für welches der Gemeinde⸗Kirchenrath und die Kreis⸗ 
E oder deren Vorſtand als Inſtanzen proponirt wurden, und auf die 
Einführung der in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirche einheimiſchen Kirchen⸗ 
zeugniſſe, durch welche neuanziehende Gemeindeglieder ſich als evangeliſch 
und als wahlberechtigt auszuweiſen haben. 

B. P. C Hannover, 7. Juli. Der provinzialſtändiſche Verwaltungs ⸗ 
Ausſchuß für Hannover trat am Montag zuſammen, um ſich namentlich mit 
dem Finanzetat für 1870 zu beſchäftigen. Bekanntlich bekommt unſere Pro- 
vinz einen jährlichen Fond von 500,000 Thlr. zu eigener Verwaltung, und 
hat außer dieſer Summe der Landtag noch über 6982 Thlr. Zinſen zu ver⸗ 
fügen. Die Ausgaben für 1870 wurden auf folgende Weiſe veranſchlagt: 
Koſten des Provinziallandtages 7800 Thlr., des ſtändiſchen Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes 1615 Thlr., des Landesdirektoriums 13,750 Thlr., der einzelnen Land⸗ 
ſchaften 25,120 Thlr., der Landesbibliotheken 380 Thlr., Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft 6000 Thlr., Irrenanſtalten 62,954 Thlr., die 1 Blinden», 
Idioten» und Rettungsanſtalten koſten zuſammen 31,360 Thlr., das jüdiſche 
Schul» und Synagogen⸗Weſen, Beihilfe an milde Stiftungen, Vereine u. ſ. w. 
15,275 Thlr. Für Landſtraßen und Gemeindewege wurden 300,000 Thlr. 
ausgeſetzt; zur Bildung eines Fonds für Zuſchüſſe zu Landesmeliorationen 
10,000 Thlr., für Penſtonsfonds, Reſervefond für auen hen Bauten u. ſ. w. 
29,900 Thlr. jo daß die Geſammtausgaben ſich auf 504,129 Thlr. 10 Sgr. 
8 Pf. belaufen, mithin ſich ein Uebelſchuß von 2852 Thlrn. 19 Sgr. 4 Pf. 
ergeben würde. — Die freireligidſen Vereine der nördlichen Provinzen haben 
ſich zu einem „Nordweſtdeutſchen Verbande“ freier religiöſer Gemeinden ver- 
einigt. Nachdem bereits am 30. Mai in Peine die Skatuten entworfen wa⸗ 
ren, nahmen die in dieſen Tagen durch Delegirte vertretenen Gemeinden die 
entworfenen Statuten an und erklärtem den Verband für geſchloſſen. 


„ Hamburg, 6. Juli. Zollanſchluß oder Freihafen, das iſt das 
„hie Welf! hie Weibling!“ von Hamburg. Faſt in allen unſern Blättern 
wird mit leidenſchaftlicher Erbitterung darüber geſtritten, was für die Stadt 
und ihren Handel das Beſſere ſei. Die Partei, welche den Freihafen zu 
erhalten wünjcht, ſieht im Anſchluß an den Zollverein den letzten Reſt zum 
Untergang der Hanſeplätze, denn dieſer Anſchluß, meint ſie, ruinire den Ex⸗ 
port nach fremden Landern und bedrohe nicht weniger auch den Import, 
ſelbſt in dem Falle, daß man Dock. Entrepots etwa auf Steinwärder oder 
ſonſtigen Elbinſeln errichte, denn dieſe Einrichtung nach dem Vorbilde von 
London würde, abgeſehen von ihrer ungeheuren Koſtſpieligkeit, auf die Spe⸗ 
m vertheuern. Di etzt egen erachtet 
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der Zollverein ſei“ und die hochtrabenden Phraſen über einen Wellſtapel⸗ 
platz nur für Phantaſten zu gelten hatten. Das Richtige der Sache dürfte 
ſchwer zu ergründen ſein; ob indeß die Statiſtik da nicht ſich endgültig ins 
Mittel legen könnte, mag dahin geſtellt bleiben. Sicher wird die 

rung noch bedeutend mitzuſprechen haben, da die Preſſe, wie es ſcheint, bei 
aller Mühe und Befliſſenheit in dieſer Angelegenheit doch einen irgendwie 
ſtichhaltigen Ausſchlag Kar zu bieten vermag. Sehr zu bedauern iſt 
es hierbei allerdings, daß ſich die Idee einer wahrhaft großartigen Handels⸗ 
zeitung, wie fie vor Jahr und Tag hier entſtand, nicht realiſirt hat. Man 
zeichnete dafür an der Börſe in ſehr kurzer Zeit beinahe 200,000 Thaler; 
aber ſtatt mit einem fo anſehnlichen Grundkapital mit neuen und renom⸗ 
mirten Kräften ein eigenes Unternehmen friſch ins Leben zu rufen, ließ 
man ſich bewegen, den alten „Korreſpondenten“ und die „Börſenliſte“ zu 
einer Morgen und Abendzeitung zuſammen zu koppeln und durch dieſe 
Zuſammenkoppelung ein Zwitterding zu ſchaffen, das den Mißerfolg an 
der Stirne trug. Um ein wirklich epochemachendes Blatt zu gewinnen, 
hätte man Namen von handelspolitiſcher Bedeutung an deſſen Spitze ftel- 
len und auch außerdem ihm ſo viel literariſches Anſehn und Würde geben 
müffen, um den „Nachrichten“, der erſten hieſigen Zeitung, damit eine ge 
fährliche Konkurrenz zu lagen 5 ſtehen die „Nachrichten“ nur um jo 
feſter wieder in der öffentlichen Gunſt, trotzdem dieſes Organ durch Zwie⸗ 
Ipalt feiner Eigenthümer, die ſich endlos beprozeſſiren, politiſch fo 
ziemlich brach gelegt iſt. Da die eine Seite der Erben preußiſch, die 
andere öͤſterreichiſch iſt, fo iſt die Folge, daß man auf eigentliche Leit⸗ 
artikel ganz verzichten und damit alſo darauf reſigniren muß, die Re⸗ 
daktion ſelbſt zu einem politiſchen Ausdruck gelangen zu laſſen. — Die 
internationale Garten » Ausſtellung wird je enfalis eine ſehr groß⸗ 
artige werden, wie mit jedem Tage mehr zu erkennen iſt. Das 
Komitee derſelben wird wahrſcheinlich auch Einladungen an verſchie⸗ 


haben ausſagen können oder ſich in Widerſprüche verwickelt haben.“ 
— ' d . .ns— — . —.— ——. 'ͤ—ůu—p—: . mE(ͤ—.— . — ͥͤ —.— — —— ͤ — — ͥ 
r — . Haar umgab in dichten fhönen Flechten den Kopf. „Ich bringe Dir da 


A. Modiſche Plaudereien. 
VI. 


(Schluß.) 5 
Vor Zeiten war es Sitte, einer jeden Bittſchrift ein Paar Handſchuhe, 

oft mit Geld gefüllt, beizulegen. ‚ 
Der Bräutigam ſchenkte feiner Verlobten mit dem Ringe ein Paar 
andſchuhe; ſie werden noch heute hier und da bei Kindtaufen von den als 
. geladenen Herren ihren Mitgevatterinnen geſchenkt. — Es gehört 
heutzutage zu den r daß man Handſchuhe trägt; ich 
wage zu behaupten: mit Unrecht. Es iſt für manche Naturen, namentlich 
ur Ri en Sommerszeit, nicht nur recht unbequem, ſondern auch — koſt 
ſpieltg. Abſcheulich finde ich die Sitte, eine beſchuhete Hand, alſo Schaf. 
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zarten Lineamente Ihrer zierlichen Hand, welche ich während der Plaude⸗ 
reien über den Handſchuh ſinnend betrachtet und aus denen ich Ihnen Vie⸗ 
lerlei weisſagen könnte, wenn ich Beruf dazu fühlte, und erhebe daun 
meine Augen zu dem ſchönſten Schmucke an der äußeren Erſcheinung einer 
Frau, zu Ihrem Haar. Denn ich nehme an, Verehrteſte, daß Sie Ihr 
eigenes Haar tragen und die Worte eines franzöfifchen Modekorreſpondenten 
u Schanden machen, der alſo ſchreibt: 


daß es nicht länger nothwendig iſt, daraus ein Geheimniß zu machen. Es 
iſt keine Indiskretion mehr, auf die petites perruques einer Dame anzu« 
ſpielen; ſie trägt zu gleicher Zeit und auf demſelben Kopfe vier oder fünf 
davon, in der Form von Locken, Zöpfen, Flechten und allerlei Arten hübſcher 
Erfindungen. Es iſt eine große Bequemlichkeit, daß die Zofe jetzt das Haar 
ihrer Herrin in aller Muße friſtren kann, während dieſe promenirt, oder 


daß ein Bedienter es zum Friſeur trägt und darauf wartet, bis es fertig 


iſt. Der Kopf unſerer Schönen iſt alſo nicht mehr nothwendig, um ihre 
Friſur in Ordnung zu bringen. Die Koiffüre muß aufs Genaueſte mit 
dem Stil der gewählten Robe und Toilette in Harmonie ſtehen, alſo bald 
kraus und kurz, bald lang und glatt friſirt ſein. Für alle dieſe Zwecke 
würde, wie leich einzuſehen, das Haar und der Kopf keiner Frau ausrel⸗ 
chen, deshalb verehren die Herren jetzt ihren Zukünftigen, als Ausftattungs- 
gegenſtand, Chignons und prachtvolle 11 8 perruques.“ — Meine Da- 
men, Sie wiſſen, ich habe der Mode bisher immer das Wort geredet und 
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y R an 


weit lieber küſſe ich, ſchöne Leſerin, dankbar die 


„Die Thatſache, daß die Damen aller 
Iterstlaffen falſches Haar tragen, iſt gegenwärtig jo allgemein bekannt, 


ı fie und Sie immer vertheidigt gegen die ungerechten Männer, die das Wort 
„Stutzer“ deutſch nicht einmal ins Weibliche überſetzen könnten, auch wenn 
fie wollten. Aber: hic haeret aqua — hier ſtockt das Waſſer, der Strom 
der Zuneigung und Beredtſamkeit für dieſe veränderlichſte aller Damen. Eine 
wahre Augenweide iſt es mir immer geweſen, in ländlichen Geſellſchaftskreiſen 
die geſchmackvoll-einfachen Haartrachten der Damen anzublicken, die mir die 
Ueberzeugung von ihrer Natürlichkeit ließen. Heutzutage herrſcht auch in dieſen 
Kreiſen der Chignon, der unheimliche Wulſt, der die Größe eines Frauenkopfes 
an und für ſich oft übertrifft und mir und andern verſtändigen Männern und 
Frauen nie etwas Anderes einflößen konnte als — Ekel. Das natürliche 
Gefühl in mir empört ſich gegen die Verfälſchung der edelſten weiblichen 
Hauptzierde, das aſthetiſche gegen die Verunſtaltung des Kopfes und dadurch 
der ganzen äußeren Erſcheinung, das humane gegen die der Geſundheit er⸗ 
wachſenden Nachtheile und gegen den Handel mit den Haaren lebender 
Menſchen wie etwa mit Schafwolle, der durch das Tragen falſcher Haar⸗ 
trachten entſtanden iſt und den der Aufbau ſolcher Rieſenthürme, Kugeln 
und Halbkugeln, ſolcher Monſtrezopfe und Locken, wie fie modern find, un. 
mäßig fördert. — Es möge zwar Keiner in meiner Gegenwart behaupten, 
die Männer und die Welt wären beſſer ohne die Frauen; das meine ich 
aber auch: die Frauen wären beſſer, und wir hättens beſſer ohne die fal 
ſchen Haartrachten. Zum Exempel ein wahrhafttges Hiſtörchen. 

Vor mehr als zwei Jahren gewann ich an dem jungen Kreisrichter H. 
in einer mittelmäßigen Stadt unſerer Provinz einen Freund, der mich auch 
in das Haus des Poſthalters X einführte, mit deſſen Tochter er verlobt 
war. Die Braut, eine ſchöne Blondine mit prachtvollem Haar, war gut 
gebildet, liebenswürdig und wohlhabend, mein Freund glücklich. — Leider 
mußte ich jene Gegend bald darauf verlaſſen, H. auch, welcher als Rechts⸗ 
anwalt nach Br. verſetzt wurde und dort im Lenz des vorigen Jahres feinem 
Glüde den eigenen Heerd gründete. Als ich im letzten Juli Br. paſſirte, 
beſuchte ich den Freund auf ſeinem Bureau. „Wie ſchauts aus, was machen 
die Geſchäfte?“ „Ei, ich habe vollauf zu thun.“ — „Nun, und wie gehts 
dem jungen Weibchen?“ — Da flog deutlich ein Schatten über ſein Geſicht, 
doch ſagte er mit ſcheinbar fröhlichem Lachen: „Wirſts ja ſelbſt ſehen: voll 
Humor, wie immer. Natürlich bleibſt Du bei uns, ſo lange Du kannſt.“ 
| — Der Freund expedirte die nöthigſten Angelegenheiten und führte mich 
dann in ſeine Privatwohnung, die etwas außerhalb der Stadt lag. Dort 

fanden wir die junge Frau in reizender Vormittagstoilette, das blonde 


lieben Beſuch, Anna“, begrüßte fie ihr Gatte und muß Dich ſchon bitten, ihn 
ein Wenig zu unterhalten, ich muß noch für eine Viertelſtunde aufs Gericht.“ 
Damit eilt er fort. Wir ſprachen nun von vergangenen Zeiten, dann von der 
Gegenwart, und als ich da ihr glückliches Ausſehen rühmte, das goldene Haar, das 
immer Gegenſtand meiner Verehrung geweſen war, da flog der Schatten, den ich 

eute ſchon an H. bemerkt, auch über ihr Geſicht, und in noch viel ſtarkerem Maße. 

ch ſtutzte; war in dieſem jungen Glüde auch ſchon ein dunkler Punkt, ein Rift 
vorhanden? Es ſchien jo, doch führte fie die Unterhaltung fort auf H. s Ge 
ſchäfte, auf ihren geſelligen Verkehr, auf mein Steckenpferd Muſik u. f. w. 
bis H. zurüdtam, der vergeblich eine anſcheinend ſtarke Verſtimmung zu ver⸗ 
bergen ſtrebte. Die Unterhaltung am gleich darauf gedeckten Mittagstiſche 
war nicht unbefangen und heiter, trotz des vortrefflichen Johannisbergers, 
den wir tranken; nach dem Deſſert nöthigte mir H. eine Zigarre auf und 
proponirte mir einen Spaziergang in die Stadt zu einem Studiengenoſſen 
von mir, den er zufällig kennen gelernt. Da ich gegen Abend weiter reiſen 
wollte, ſo ging ich gern darauf ein, den hier en passant wiederzufindenden 
alten Bekannten aufzuſuchen, um ſo mehr, als mir die Stimmung zwiſchen 
den jungen Ehegatten peinlich zu werden anfing. Draußen, nachdem ich 
mich von der liebenswürdigen Wirthin verabſchiedet, konnte ich nicht umhin, 
H. zu fragen: „Heus, amice, haft du Verdruß gehabt? Deine Stimmung 
verrath es.“ — Nach einer Pauſe erſt wurde mir die Erwiderung: „Was 
foll ichs Dir verſchweigen, Freund, großen! Anna macht mir bittern Kum⸗ 
mer. Du haft ſie ja auch als Mädchen gekannt, höre und ſage mir, was 
Du davon für moglich hältſt.“ 

„Wenige Wochen nach unſerer Hochzeit merkte ich, daß irgend Etwas 
fie drücke, daß fie mir in Stunden, da wir uns ungeftört unſeres häuslichen 
Glückes freuten, gern Etwas anvertraut hätte, was ſie dann doch unterließ. 
Ich vertraute ihr viel zu feſt, um zu wähnen, es könne von befonderer 
Wichtigkeit fein, um fo mehr, als fie mir einſt auf meine Anſpielungen la⸗ 
chend erwiderte: „Was ſeid ihr Männer neugierig! Später, lieber chatz; 
es iſt eile kleine Ueberraſchung für Dich.“ Eine Uederraſchung?! Da 
konnte und durfte ich doch nicht neugierig fein, obgleich das Geheimniß 
ſchon anfing, mir wehe zu thun. Oefter dann noch war ſie in ſichtlicher 
Verlegenheit, ob fie reden oder ſchweigen ſolle nie mehr, als heute Morgen, 
da ich fie bei ihrem Kopfputz überraſchte. Sie kam mir mit aufgelöſtem 
Haar erröthend entgegen; ich ließ es durch meine Finger gleiten, nannte ſie 
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dene gekrönte Häupter ergehen laſſen, namentlich an diejenigen, welche 
Breife ausgeſetzt haben; es thaten dies ſeither der König und die Königin 
von Preußen, der Kaiſer von Oeſterreich, die Königin von England ıc. ıc., 
den Kronprinzen von Preußen und feine Gemahlin hoffte man bei den 
Pferderennen, die am 9. II. und 12. d. Mis. hier ſtattfinden, auf der 
Durchreiſe nach Nordernei hier zu ſehen. Es war nämlich hier das Gerücht 
verbreitet, das hohe Paar würde die königliche Yacht, die „Grille“, welche 
ſeit einigen Tagen im Hamburger Hafen liegt, in dieſem beſteigen. Nun 
aber hört man, daß das Schiff nach Geeſtemuͤnde gehen und dort feine ho⸗ 
— Gaſte aufnehmen wird. Bei den hieſigen Rennen ſind übrigens 14,000 

aler Preiſe ausgeſetzt. — Dr. Mittelſtaedt, der aus dem preußiſchen 
Staatsdienſt hierher berufene Staatsanwalt, hat ſeine Funktionen bereits 
begonnen. — Nachſtens ſiedelt hierher auch Profeſſor Karl Wer ner über, 
der berühmte Aquarellmaler, der feither in Leipzig ſich aufhielt. — Der 
ieſige Brieftaubenklub „Konkurrenz“ hielt am 27. Juni ein Preis-Wett- 
iegen von Flensburg aus ab, wobei ſich herausſtellte, daß die erſte ankom. 
mende Taube neun Meilen per Stunde machte, was ſchon inſofern aner⸗ 
kennenswerth iſt, als bis jetzt noch kein Hamburger Taubenklub in den 
nördlichen Gegenden Tauben ausgelaſſen hat, ſondern ſtets die ſüdlichen uud öſt⸗ 
lichen Gegenden dazu wählte. — Auf dem Unterverbandstag der nordweſt. 
deutſchen Genoſſenſchaft erſchien auch Schultze Delitzſch, dem der Arbeiter, 
Bildungs⸗Verein ein Ständchen brachte. — Auf der Durchreiſe nach Thü ⸗ 
dingen befand ſich der ruſſiſche Sanitätsrath Dr. Maximilian v. Heine 
bier, der wegen eines Augenleidens wieder nach Deutſchland kommt. 


* 


Aus Thüringen, 2. Juli. In den letzten Tagen des Juni ſind 
in Gers ſelde preußiſche und bayeriſche Regierungs⸗Kommiſſare aus Kaſſel 
und Würzburg eingetroffen um die Grenzen der nach dem Kriege von 1866 
don Bayern an Preußen abgetretenen Gebiete endgültig zu beſtimmen. 
Nach Angabe hieſiger Blätter iſt Preußen durch dieſe Abtretung in den 
Beſitz vorzuglich beftandener Waldungen auf der Rhön gekommen. — Das 
Golhaſche Defizit, welches, wie bereits erwahnt, durch eine Erhöhung der 
Eintommen⸗ und Klaſſenſteuer gedeckt werden ſoll, iſt dem „Dr. Journ.“ 
zufolge zum weſentlichen Theil durch Ausfälle in den bisher ſehr hohen 
Ertragen der Staatsforſten entſtanden. Solche Ausfälle werden ſich vor⸗ 
1 ausſichtlich auch in den übrigen thüringiſchen Staaten bemerkbar machen; 
ind zune Theil entſtanden durch die lebhafte Konkurrenz, welche dem 
thüringijgen Nußholz namentlich durch die galiziſchen Hölzer, bereitet wird, 
deren Herbeiſchaffung durch die Eiſenbahnen ermöglicht iſt, während der 
Thüringer Wald, in viejer Beziehung ſehr ſtiefmütterlich behandelt, ſich 
noch keines Schienenweges erfreut. Von Einfluß iſt ferner auch das Sin- 
ken der Holopreiſe in Bolge der wiederholten Wind- und Schneebrüche des 
vorigen Spatperbftes geweſen. 


Baden. Am 4. Juli fand in Bruchſal eine Verſamm⸗ 
lung ver deutſch-freiſiunigen Partei ſtatt. Ueber 1000 liberale 
Männer, ſämmtlich dem gebildeten Bürgerſtande angehoͤrig (es 

waren nur wenig Beamte anweſend) war verſammelt, und zwar 
der ganze untere Landestheil, von Heidelberg bis Baden, vertre⸗ 
ten. Die „Karlsr. Ztg.“ berichtet ausführlich über die Rede, 
welche Abg. Kiefer gehalten. Wir entnehmen daraus Folgendes: 
Die Sache Deutſchlands müſſe in erſter Linie daſtehen, Niemand dürfe 

ſich von ihr abwenden, Niemand ſich ſeiner vaterländiſchen Pflicht entziehen; 
denn der jteigende Stern des Vaterlandes bringe uns allen Glück. Redner 
deichnet nun in großen Strichen die Geſchichte des deutſchen Volkes von den 


open Kaisern des Mittelalters bis zu den Befreiungskriegen am Anfang 


ermaßen 
aſſungs⸗ 


ruht 
— lan, auch auf dieſem kirchlichen Gebiete eine reiche Mannichfaltigkeit zu 


meine ſchone Goldelſe, ſprach von meinem Gluck und meiner Liebe, und wie 
neben ihren vortrefflichen Eigenſchaften dies Goldhaar meine Augen auf ſie 
geleit t. Sie wurde verlegener, je langer ich ſprach, erröthete und erblaßte 
und bat mich, zu gehen. Da ich nicht gleich Folge leiſtete, ſondern — Du 
lächelſt gewiß — nach dem Kamme griff, um durch ihr Paar zu ſtreichen, 
dal fie, wie geängftet: „Geh, Willpoald, ich bitte Dich! Mein Gott, ich 
kanns nicht länger ertragen!“ — Damit war ſie im Nebenzimmer ver⸗ 
ſchwunden. Ich mußte ins Büreau, wo Du mich trafſt. Sicher war ihr 
das Geheimniß bei meinen Liebesworten in den Sinn gekommen und welches 
Geheimniß muß das ſein, da fie in Bolge deſſen ſich veſchamt mir zu entztehen 
ſtrebte. Das Uebrige haſt du heut an uns mit erlebt; nur dies nicht.“ Dabei 

H. einen Brief aus der Taſche, den er mir hinreichte. — „Als ich vom 
Gerichte heut Mittag zu Tiſch kam, beſuchte ich noch auf einen Augenblick 
mein Bureau, wo ich dieſen Brief vorfand. Er iſt an Anna adreſſirt und 
ich hatte ihn ſchon eingeſteckt, um ihn ihr zu bringen, als mir die Idee kam, 
er eine mit ihrem Geyeimniß in Verbindung ſtehen. Wir haben uns von 
Privatbrieſe zu eröffnen, doch hatte 


— 


Haufe aus geitattet, Einer des Andern f˖ 
ich bisher nie Gebrauch davon gemacht. Jener Gedanke reizte mich; auch 
b der Umſtand, daß er in mein Bureau, ftatt nach unſerer Wohnung adreſſirt 
war, ſchien mir e Fingerzeig zu ſein, daß ich den Brief leſen 
ſoolle. Lies ihn ſelbſt und ſiethe, wie richtig ich geahnt hatte.“ 

1 las: „Meine liebe Anna! Geſtern kam Dein Brief, den ich zu bes 
antworten eile. Alſo Du fürchteſt Dich noch immer, Willybald Dein koſt⸗ 
h bares Geheimniß zu verrathen? Dieſe Aengſtlichkeit macht mir Spaß. Schon 
vor der Hochzeit wäre es Dir beinahe paſſirt, wenn meine Geiſtesgegenwart 

Dich nicht gerettet hätte Aber wäre es auch geweſen, was hätte das ge. 

macht? Die Männer ſehen heutzutage über ſo Etwas hinweg. Ein wenig 

Schmollen, wenn Willybald etwa zürnen wollte, und er hätte bald genug 

wieder zu Deinen Füßen geſeſſen; man kennt das. Sicher wäre er eben ſo 

gut Dein zärtlicher Gatte geworden, wie ers jetzt iſt. Lebe wohl! Mündlich 

mehr, denn nächſte Woche komme ich Euch Glücklichen auf den Hals und 

wenn Du bis dahin nicht gefprochen haſt, werde ich 38 verrathen. Wer 

8 . wird wie Du, könnte wohl für Schlimmeres Verzeihung erhalten. 
N e 


Bertha!“ N 
in Fehn fragte ich, nachdem ich all die ſeltſamen Gedanken, die das 
Schreiben in mir wach gerufen, zu Ende gedacht. 


. En ha M. . Du kennſt fie ja auch aus Annas Vaterſtadt ber“, 


phiſch jeden offiziellen Empf 


Glaubenszwietracht erbleichen und wir würden gerne vergeſſen alles, was 
wir um ihrer willen erduldet haben.“ 


Die Demokraten, fährt der Redner fort, glauben, das deutſche Volk 


dürfe keinen ſtarken Staat bilden, damit das Volk um ſo ſtärker ſein könne. 
Ihr Streben gehe darum darauf hin, lauter kleine Staaten zu machen. In 
einer Verbrüderung ſolcher kleinen deutſchen Staatchen unter ſich und viel⸗ 
leicht auch mit kleinen Staatchen im Auslande erblickten ſie ihr Ideal. Aber 
das ſeien eitel Träume. Das Volk, namentlich das im Schweiße feines An⸗ 
geſichts arbeitende Volk habe ein Recht darauf, zu verlangen, daß man es 
mit ſolchen Träumen nicht behellige. Wann denn könne eine ſolche Zukunft 
kommen? Sie liege jo weit von uns entfernt, daß wir um ihrer Willen 
uns nicht erhitzen dürften. Und zudem, was habe denn die jo hoch geprieſene 
Kleinſtaaterei jo Großes erzeugt? Wir find in ihr nie freier geworden, als 
es die hohe Polizei erlaubte. Der Patriotismus des Volks iſt durch ſie 
immer geſchädigt worden; ſo auch in Baden. Man iſt zwar gern ein Deut⸗ 
ſcher, aber man kann ſich nicht fühlen als Glied eines großen, deutſchen 
Staates; es iſt keine breite Straße da, auf der die deutſche Nation marſchi⸗ 
ren kann. In der zerſplitterten Freiheit liege krine Kraft. Einen einzigen 
Stab könne man leicht zerbrechen, aber ein Bündel Stäbe könne man nicht 
erbrechen. Die Demokraten find alſo Träumer. Die blutgetränkten Schlacht⸗ 
fader Böhmens, wo nicht nur die ungebildete Volksmaſſe, ſondern wo auch 
80,000 gebildete Söhne des Volks gekämpft haben, haben auch für uns eine 
Bedeutung; jene Helden haben für uns, mit uns gekämpft; die Idee des Va⸗ 
terlandes war es, welche in ihnen glühte. Wenn man Vernunft hat, ſo darf 
man nicht mit dem Kopf durch die Wand rennen wollen, ſondern man muß die 
Straße der Vorſehung gehen. Auch wir wollen einen freien Staat; auch 
wir wollen, wo es nöthig iſt, kämpfen gegen Könige, Feudale ꝛc.; aber wir 
wollen uns dabei nicht ſcheiden vom Vakerland; unjer Blut gehört dem deut⸗ 
ſchen Staat. Wenn darum die Demokraten dieſem großen deutſchen Staat 
um ihrer Träumereien willen nicht angehören und für fein Zustandekommen 
mitwirken wollen, werden fie durch die unaufhaltſame Zeitentwickelung ein⸗ 
fach als unbrauchbar weggeſchleudert werden, und der Triumph der deüͤtſchen 
Nation wird ihr bleiben ohne fie, gegen ſie!. 

Karlsruhe, 5. Juli. Bei Gelegenheit der diesjährigen 
Wallfahrt nach Walldürn waren verſchiedene katholiſche Geiſtliche 
auf den unſinnigen Inhalt vieler auf dem damit verbundenen 
Jahrmarkt feil gebotenen Himmelsbriefe, Beſchwörungsformulare 
u. ſ. w. aufmerkſam gemacht worden und ſie hatten in Folge 
deſſen von einer größeren Anzahl derartiger Druckſchriften theil- 
weiſe unter Androhung von Strafen, theilweiſe unter Anwen⸗ 
dung von Gewalt Beſitz ergriffen. In Folge dieſes Vorgehens 
iſt gegen die betreffenden Geiſtlichen ſtraf gerichtliche Ber: 
folgung eingeleitet worden. Die „Karlsr. Zeitung“ bemerkt dazu 
erläuternd: 2 

„Daß die badiſchen Behörden durch dieſes Einſchreiten eine Pflege des 
Aberglaubens nicht begünſtigen wollten, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Der 
Geiſtliche aber hat unter keinem Vorwande das Recht, ſich weltlich⸗obrigkeit⸗ 
= a e a Ge allerwenigſten ſolche, die, wie Hausſuchung 
und Beſchlagnahme, zum Schutz des Bürgers mit den ſtrengſten Förmlich⸗ 
keiten des Geſetzes umkleidet fd 5 1 0 

Aus München wird dem „F. J.“ berichtet: 

Das Kultusminiſterium hat der theologiſchen und juriſtiſchen Fakultät 
der Univerfität München die vom Fürſten Hohenlohe aufgeftellten bekannten 
Fragen, welche auf das Konzil und die Tragweite ſeiner Beſchlüſſe Bezug 
haben, zur Beantwortung vorgelegt. Wie wir hören, haben die beiden 
wiſſenſchaftlichen Körperſchaften hierüber Berathung gepflogen, und die 
Stimmung, welche bei dieſer Gelegenheit zu Tage trat, war den An⸗ 
ſchauungen und Motiven, durch welche ſich Fürſt Hohenlohe zu der Zirkular⸗ 
depeſche vom 9. April veranlaßt ſah „vollkommen günftig und gleichartig.“ 


Oeſterreich. 
Wien, 7. Juli. Aus Linz ſchreibt man der „Preſſe“, 
daß der Kaiſer auf ſeiner Fahrt nach Geratshauſen ſich telegra⸗ 
‚ing, mo Dat Diner 
päter jedoch wurde dieſer Be⸗ 


nommen wurde, verbeten hatte. 


5 fehl a0 be widerrufen, als ſpeziell der Staathalter auf den 


Bahnhof beſchieden wurde. — Graf Hohenwart war im 
Dienſte abweſend, für ihn kam Statthaltereirath v. Schur da 
dem Auftrage nach, und wurde nach Empfang der Majeftäten 
zur Tafel gezogen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll fich der Kaiſer 
aufs Eingehendſte um die Stimmung der Bevölkerung über die 
Affaire des Biſchofs Rudigier erkundigt haben. 
fährt der Korreſpondent fort, will ich bemerken, daß der vom 
Landesgerichte für den Biſchof aufgeſtellte Vertheidiger Dr. 
Kißling nach der alphabeteſch geordneten Liſte der amtlichen 
Vertheidiger an der Tour war. Er iſt ein tüchtiger Juriſt, ein 
Mann von vieler Energie, welcher, ſeit er dieſe Verpflichtung 
übernehmen mußte, mit Ausdauer aufs Neue Kirchengeſchichte, 
kanoniſche Recht und vor Allem das Konkordat bis in ſeine ge⸗ 


heimſten Schlupfwinkel durchſtudirt.“ Nach einer Depeſche der 


„Korr. du N. E.“ hat der Graf Beuſt den öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten in Rom, Graf Trauttmansdorff, beauftragt, der Kurie 
das Bedauern der öſterreichiſchen Regierung über den Prozeß 
gegen den Biſchof Rudigiec auszudrücken, doch liege der Grund 
zu dieſem Schritt in der Haltung des Klerus und der römiſchen 
Kurie jelbft. — Am 24. Juni d. J. gelangte an den Präfiden- 
ten der k. k. Zentral⸗Kommiſſion für Baudenkmale, Freiherrn 


ſagte H. und weckte dadurch in mir die Erinnerung an eine Freundin ſeiner Frau, 
die einſt mein Herz ſtärker ſchlagen machte. „Ich habe ſie nie leiden mögen, 
ſie war kokett und hatte immer dumme Streiche im Kopfe; und doch waren 
Anna und fie die innigſten Freundinnen.“ 

„Was doch die Liebe einen Verliebten blind macht“, dachte ich bei mir 
ſelbſt, denn Bertha M. . ſtand in meinem Gedächtniß als ein höchſt lie. 
benwürdiges, von heiterſter Laune ſtets überſprudelndes Mädchen weit vor 
Anna X. notirt; mir wars auch nun im Augenblick klar, daß eher alles An⸗ 
dere, als ein ernſtliches Vergehen Annas gegen ihren Gatten hier im 
Spiele war, und Etwas wie elne Ahnung von der Wahrheit durchſchlich 
mich nachher im Dampfwagenkupee, als ich dem heut Erlebten und 
der Erzählung 9.8 nachdachte. In dem Sinne ſprach ich mich auch gleich 
05 ihm aus. „Wenn die Frauen Geheimniſſe vor uns haben, lieber Freund, 


o darf man nicht ängſtlich forſchen, ſie zu erfahren. Ob Anna Dich wahr⸗ 
haft liebt, mußt Du beſſer wiſſen als ich; ich möchte darauf ſchwören. Gieb 


Dir alſo keine Blöße, ſcheine gleichgiltig, um jo eher kommt fie von ſel⸗ 
ber zur Mittheilung. Ihr ſeid kaum drei Monate verheirathet, wohin ſoll 
dieſe Quälerel Euch führen? Wer weiß auch, ob Du Dich nicht lächerlich 
machen kannſt, ernſte Schuld hinter einem Geheimuiß zu ſuchen, das ein 
Paar muthwilliger Frauenköpfe vielleicht als einen unſchuldigen Anſchlag 
ausgedacht haben.“ 8 5 

Doch er wollte davon Nichts wiſſen: „Da ſteht's: die Männer ſehen 
Lo über jo Etwas hinweg. Ein wenig Schmollen — — welcher 

ohn liegt in dieſen Worten! Anna iſt falſch, iſt treulos, wenn fie mit Die» 

ſer Bertha ein Geheimniß theilen kann, das mich zum verſpotteten Gegen⸗ 
ſtande hat! O, dies Geheimniß raubt mir gewiß all mein Glück, und doch 
muß ich es wiſſen!“ 1 8 

„Es giebt auch ſpezielle Frauengeheimniſſe“ — wollte ich den ſich Auf- 
regenden begütigen. Aber er unterbrach mich. k ange 

„Du haft klug über Frauen reden“, ſagte er heftig, „denn Du — 
haſt keine!“ — h . 0 5 

Dazu mußte ich ſtille ſchweigen, denn ich — habe keine. Wir brachen 
das Geſpräch ab. Erd 2 5 

Während unſers Beſuchs bei meinem frühern Kommilitonen, mit welchem 
wir nachher ein Wenig durch die Stadt bummelten und ‚zum Bahnofe gin- 
gen, heiterte 03 H. ungewöhnlich auf. „Sei klug und ſchweige!“ ſagte ich 
beim letzten Händedrucke doch noch zu ihm. 


„Uebrigens“, 


| 


1 


v. Helfert, ein Telegramm des Korreſpondenten dieſer Zentral⸗ 
Kommiſſion, Profeſſors Lepkowski in Krakau, worin Letzterer in 
Abweſenheit des dortigen Konſervators Anzeige von der zufälli⸗ 
gen Auffindung der Ueberreſte König Kaſimir des Großen von 
Polen machte. Auf das in Folge dieſer Anzeige vom Präſiden⸗ 
ten der Zentral⸗Kommiſſion geſtellte Erſuchen, erſtattetete Pro⸗ 
feſſor Lepkowski unterm 29. v. M. weiteren Bericht und ſchloß 
demſelben vier auf die erwähnte Auffindung ſich beziehende 
Dokumente in polniſchem Texte bei. Die deutſche Ueberſetzung da⸗ 
von bringen ſowohl die offiziellen wie die offiziöſen Blät⸗ 
ter. Die „Preſſe“ benutzt dieſe Gelegenheit, um zu erklären, 
daß von einer Vertretung des Kaiſers oder des Kaiſerhauſes bei 
der definitiven Beiſetzung der Leiche in offiziellen Kreiſen über⸗ 
haupt nie auch nur die Rede war. — Ueber die Grenzwal⸗ 
dungen wird dem „Naplo“ aus Wien mitgetheilt, daß in die⸗ 
ſer Angelegenheit eine Kommiſſion aus Vertretern des gemein⸗ 
ſamen Miniſteriums der ungariſchen und der kroatiſchen Regie⸗ 
rung zuſammentreten wird. Dieſe Kommiſſion wird das zu be⸗ 
folgende Verfahren feſtſtellen und werden die diesbezüglichen 
Daten jedenfalls dem Peſter Landtage vorgelegt werden. Eine 
ähnliche Mittheilung geht dem „Szazadunk“ zu. 

Aus Prag vom 5. Juli wird der „Neuen Freien Preſſe“ 
berichtet: „Soeben hat auf dem ſpärlich illuminirten Bethlehems⸗ 
platz die Huß⸗Feier unter geringer Betheiligung des Publi⸗ 
kums ſtattgefunden, wobei ein altezechiſches Chorale und „Hej 
Slovane“ abgeſungen wurden. Zur Huß⸗Feier am nahen Pan⸗ 
kratz haben ſich größere Volksmaſſen eingefunden; doch wurde 
die Ruhe nirgends geſtört. — Die Abhaltung des für den 11. 
Juli projektirten Meetings in Weißwaſſer wurde verboten.“ 

Aus Ungarn, 1. Juli, wird der „Allg. Zig.“ geſchrieben: „Der 
Katholiken⸗Kongreß, der ſeit acht Tagen in Peſt getagt, hat am 
29. Juni vorläufig die letzte Sitzung abgehalten. Gegenſtand derſelben 
war die Wahl einer Kommiſſion, die das Wahlſtatut für einen demnächſt 
einzuberufenden Katholiken-Kongreß, da der gegenwärtige blos eine Art 
vorbereitender Verſammlung geweſen, auszuarbeiten hat. Die Kommiſſton 
beſteht aus 18 Mitgliedern, wovon ſechs geiſtliche, zwölf weltliche ſind. An 
der Spitze der letzteren fteht der den Jeſuiten ergebene Graf Georg Apponyt 
nebſt 5 6 ultramontanen Herren, der Reſt mag liberal fein, wen er nicht 
indifferent iſt. Der Antrag eines Pfarrers: der Kommiſſton die Grundfäge 
zu bezeichnen, nach denen ſie bei Entwerfung des Wahlſtatuts vorzugehen 
habe, wurde als unzeitgemäß abgelehnt, da der Klerus ſelbſt entſchieden 
dagegen war. Da ohne Zweifel bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
des Kongreſſes die vorzuzeichnenden Prinzipien ganz zu Gunſten des Klerus 
ausgefallen wären, ſo ſcheint es, als ob derſelbe die Sache nicht auf die 
Spitze treiben und die liberale Laienwelt nicht abſchrecken wollte. Es liegt im 
Intereſſe der Geiſtlichkeit ſelbſt, daß die katholiſche Autonomie zur Wahrheit 
werde, und daß die gemiſchten Kirchenrathe, auf welche der Primas hinarbeitet, 
zu Stande kommen. Nach dem im Jahre 1868 veröffentlichten Entwurf 
über den Wirkungskreis derſelben ſollen die Kirchenräthe in vier Abſtufun⸗ 
gen als Gemeinde-, Dekanats-, Diözeſan⸗ und Landeskirchenräthe „das Ver⸗ 
mögen der katholiſchen Kirchen, Schulen und frommen Stiftungen leiten 
und verwalten, das geſammte katholiſche Unterrichts- und Erziehungsweſen 
führen und endlich die äußeren Verhältniſſe und Intereſſen der Kirche gegen⸗ 
über dem Staate und den anderen Konfeſſionen vertreten.“ Die kathollſche 
Kirche würde dann in ihrer Beziehung zum Staate und bezüglich ihres 
Vermögens eine den beiden proleſtantiſchen Bekenntniſſen ganz analoge 
Stellung einnehmen und wenigſtens in dieſer Beziehung eine „freie 15 
im Staate“ genannt werden können. Bis zum gegenwärtigen Augenblicke 
befindet ſich das ſämmtliche katholiſche Kirchen- und Schulvermögen in Hän ⸗ 
den des Staates und wird von demſelben verwaltet. Da es an Kapitalien 
231, Millionen und überdies 290,000 Joch an liegenden Gütern ausmacht 
mit einem jährlichen Durchſchnitts Einkommen von 1,600, 7 55 kann 
der Klerus wohl ganz zufrieden ſein, wenn er für den Fall, daß die Ver⸗ 
waltung dieſes Vermögens an die katholiſche Kirche übergeht, zwar nicht 
unbeſchränkt, aber nur vereint mit der Laienwelt über daſſelbe wird ver⸗ 
fügen können.“ 

Peſt, 7. Juli. Geſtern endlich erfolgte im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe die Abſtimmung über den Geſetzentwurf be⸗ 
züglich der Ausübung der richterlichen Gewalt; trotzdem ein Theil 
der Sachſen, nämlich die altſächſiſche Partei, geführt von Ran» 
nicher, in dieſem ſpeziellen Falle mit der Linken ſtimmte, wurde 
das Geſetz doch mit 47 Stimmen Majorität als Gegenſtand der 
Spezialdebatte angenommen. Es iſt dies inſofern von Bedeu⸗ 
tung, als dies Stimmenverhältniß als Maßſtab für alle jene 
Fälle gelten kann, wo die Linke ſich als kompakte Partei einer 
von der Regierung beabſichtigten Reform entgegenſtellen wird. 
Die Kroaten ſtimmten diesmal nicht mit, und es kann daher die 
Majorität von 40 — 50 Stimmen als jene betrachtet werden, 
über welche die Deakpartei in allen Fällen, wo ſie in der 1725 
die Bahn des Fortſchritts betritt, verfügen kann. Es hat ſich 
bei dieſer Gelegenheit auch gezeigt, daß die Trümmer der ehe- 
maligen äußerſten Rechten, inſoweit fie von der Deakpartei auf⸗ 

enommen wurden, gefügiger ſind, als man zu hoffen wagte. 
Die Deakpartei machte dieſen Herren, denen das neue Juſtizgeſetz 
ebenſowenig als der Linken zu Geſichte ſtand, auch nicht die ge⸗ 


„Sei klug und ſprich! rief er mir mit glücklichem Geſichte enfgenen, 
als ich fünf Tage ſpäter auf der Rückreiſe wieder bei ihm vorſprach und ihm 
auf der Treppe zu ſeinem Büreau begegnete. „Umgedreht, alter Junge, gleich zu 
meiner Frau, die Dich in ihr Herz geſchloſſen hat, ſeit fie weiß, wie ritterlich Du 
ihre Partei genommen! — Nicht geſchwiegen, geſprochen hab ich, als ich neulich 
vom Bahnhofe nach Hauſe kam, ernſt aber innig, von Herzen zum Herzen. 
Und das ihrige war nicht falſch, nur ihr — Haar! Denke Dir, als ſie i 
rend unſerer Verlobung krank war, verlor fie ihr Haar, und, fürchtend, fie 
könne mir jetzt mißfallen, nahm ſie falſche Flechten zu Hilfe, die ſelbſt Dich 
feinen Sachkenner getäuſcht haben. Als Frau hat ſie dies Geheimniß 1 
edrückt, je ſchwerer es ihr wurde, es zu verbergen, und doch hatte ſie den 
Muth nicht, es mir zu ſagen. — Nun wollte ſie die Flechten ablegen, aber 
ich gab es nicht zu, ich will nur eine ſchöne Frau. Du komm und ſchau, ob 
wir wieder glücklich ſind.“ 

Sie waren's Die junge Frau kam mir erröthend entgegen, aber ein 
Himmel ungetrübten Friedens und lieblicher Glückſeligkeit leuchtete aus ihrem 
Auge. Ich übergehe die erſten Worte der Verichämtpeit und des befangenen 
Frauengefühls, das meine Leſerinnen vielleicht ſchon empfunden haben, wenn 
ein Fremder zufällig Theilnehmer ihrer kleinen 1 8 iſt. Als 
bei Tiſch der Hausherr Champagner brachte, legte ſich Diele Befangenheit bald, 
und meine Wirthin brachte mit Vorliebe das Geſpräch auf Bertha M. 
welche übermorgen eintreffen ſollte. „Mein Mann hat ihr vollſtändig ver ⸗ 
ziehen“, fagte fie, „und Sie könnten doch gewiß auch einige Tage hier blei⸗ 
ben, um die alte Bekanntſchaft aufzufriſchen.“ E 1 

Ich konnte nicht, ich mußte am andern Abend zu Haufe fein. So a 
denn mein Weg wieder, vielleicht nur eine Spanne weit, an meinem Glücke 
vorbei, und ich wandere einſam weiter auf dem Wege — zum Dichterruhm 
und zur Schriftſtellergröße. 3 

Bis un 1 Vormittag blieb ich bei H. — So oft ich aber die 
blonden Flechten ſeiner Gattin anſchaute, die in gewohnter Fülle und Schöne 
ihr Haupt zierten, konnte ich mich eines ſeltſamen Gefühles nicht erwehren. 
Etwa, wie wenn ich aus einem urkräftigen, natürlichen Hochwald in einem 
ſchönen Park voll Schatten und Friſche, aber auch voll verſchnitttener Hecken, 
kunſtvoll angelegter Gänge und Lauben und Blumenbeete träte. 

„Das Beiſpiel und Gleichniß hinkt“ — werden meine ſchönen Leſerinnen 
ſagen, und behalten damit, wie immer, das letzte Wort. 


ringſte Konzeſſion, und trotzdem ſtimmte die größere Hälfte der 
ehemaligen Getreuen Apponyis mit ihr — nur einige Wenige 
abſentirten ſich bei der Abſtimmung, und noch geringer war die 
Zahl derjenigen, die mit der Linken ſtimmten. — Graf An: 
draſſy, der Miniſterpräſident, hat ſich ſehr beeilt, im Peſtber 
„Naplo“ einen Artikel des Peſther „Lloyd“ dementiren zu laſſen, 
der in Wien viel böſes Blut gemacht hat. Es hieß in demſel⸗ 
ben, bei ſeiner Anweſenheit in Wien (wegen der am Sonntag 
zu erwartenden Eröffnung der Delegationen) habe er dem cis— 
leithaniſchen Miniſterium mehrere harte Dinge über das Stocken 
der Organiſation in Cisleithanien und über die Nothwendigkeit 


eines ſchleunigen Ausgleichs mit den Czechen und Polen geſagt. 
Die Zeiten ſind aber vorbei, wo Graf Andraſſy nur nach Wien 


zu kommen brauchte, um zu dem Gerücht Anlaß zu geben, daß 
er des Grafen Beuſt Stelle als Reichskanzler einnehmen werde. 
Der Graf hat mit den Slawen, Sachſen und Rumänen Ungarns 
und mit der Revolte der Linken des Peſter Reichstags ſoviel zu 
thun, daß er ſich nicht noch mit den Sorgen der Cisleithanier 
beladen kann. So verſichern jetzt die ungariſchen Offiziöſen: 
Graf Andraſſy habe für ſich und Namens des ganzen ungari⸗ 


ſchen Miniſteriums jede Einflußnahme auf den Artikel des Pe- 
] 


ſter „Lloyd“ entſchieden in Abrede geftellt, und in demſelben 


Sinne erklärt „Naplo“, daß Graf Andraſſy ſich nie in eislei⸗ 


wollen? Wenn dem ſo iſt, ſo verlangen Sie meine Verhaftung: ich bin an 


thaniſche Angelegenheiten gemengt und während des letzten Wie- 
ner Aufenthalts über öſterreichiſche Verfaſſungsfragen ſich nirgends 
und vor Niemandem geäußert habe. 


Niederlande. 

Haag, 4. Juli. Eine Mittheilung des Marine⸗Miniſters im „Staats 
Courant“ beſtätigt zum Theil den Unfall einiger Offiziere und Mannſchaften 
des königlichen Dampfers „Amſtel“ an der Küfte von Guinea. Zu Com- 
mandah ans Land gegangen, find zwei Lieutnants zweiter Klaſſe, ein Boots- 
mannsmaat und acht Matroſen von den Eingeborenen überfallen und gefan⸗ 
en genommen; daß aber die drei Erſtgenannten ermordet worden wären, be⸗ 
I ſich nicht. Nach Berathung mit dem Gouverneur der engliſchrn Be⸗ 
itzung Kape Koaſt hatte der niederländiſche Gouverneur beſchloſſen, vorläufig 


keine Gewalt anzuwenden, ſondern durch die Vermittelung des engliſchen 


Gouverneurs die Frejlaſſung der Gefangenen zu erlangen. Nach den neueſten 
Nachrichten wäre die Auslieferung derſelben auch ſchon zum 10. Juni zuge⸗ 


ſagt geweſen, doch ging das Gerücht, daß einige der Gefangenen krank ge⸗ 
worden jeten. Der Ort, wo der Ueberfall ſtattfand, gehörte früher den Eng⸗ 
ländern, iſt aber bei der letzten Grenzrezulirung an die Niederlande gekom⸗ 
men, die Einwohner aber haben bisher eine feindliche Haltung gegen die 
Niederländer beibehalten. 

Belgien. 

Brüſſel, 5. Juni. Heute endlich iſt den Angaben der 
franzöſiſchen Zeitungen über die belgiſch⸗franzöſiſche Eiſen⸗ 
bahnfrage, obwohl nur theilweiſe, Glauben beizumeſſen. Die 
Unterhandlungen find ſeit vorgeſtern abgeſchloſſen, doch wie wenig 
die hieſige Regierung in ſämmtliche franzöſiſche Forderungen, wie 
eine Mittheilung der Pariſer „Agentur Havas“ behauptete, 
gewilligt hat, möge die nachſtehende, anſcheinend aus offiziöſer 
Quelle ſtammende Mittheilung eines hieſigen Blattes über die 
zwiſchen den beiden Regierungen vereinbarten Beſtimmungen be— 


weiſen. Die früher zwiſchen der franzöſiſchen Oſtbahn⸗Geſellſchaft 


und den belgiſchen Geſellſchaften der Luxemburger und Lüttich⸗ 
Limburger Bahn abgeſchloſſenen Verträge ſind beſeitigt. Statt 
derſelben haben die beiden Regierungen ſich über die Grund⸗ 
lagen eines Vertrages geeinigt, welcher den Dienſt der Durch 


fuhrzüge zwiſchen Antwerpen und Baelen (Provinz Lüttich auf 


der Linie Verviers Herbesthal) und zwiſchen demſelben Dorf 
und Antwerpen regeln ſoll. Die betreffenden Eiſenbahngeſell 
ſchaften bleiben im Beſitze ihrer Bahnen und des Betriebes der⸗ 
elben und übernehmen den Transport der Züge auf ihren re⸗ 
pektiven Linien. Die Tranſit⸗Tarife werden ebenfalls ſeitens 
der betreffenden Eiſenbahngeſellſchaften feſtgeſtellt. Wie man 
ſieht, hat Frankreich nichts weniger als die Gewährung ſeiner 
urſprünglichen Anſprüche erreicht. 


— Ueber das Befinden der Kaiſerin Charlotte ſchreibt 


man der „Neuen Freien Preſſe“ aus Brüſſel: 

Die unglückliche Gemahlin des Erzherzogs Max geht der Auflöſung 
entgegen. Zu der Tobſucht, von welcher ſie in regelmaßigen Zeitraumen 
befallen wird, hat ſich ein Lungenleiden geſellt und die Kräfte der ſchwer⸗ 
eprüften Frau nehmen raſch und ſichtbar ab. Es iſt ein Irrthum, deſſen 
ſich einige Korreſpondenten ſchuldig gemacht haben, wenn dieſelben behaup- 
ten, daß die Kaiſerin im ſtillen Hinbrüten ſich verzehre. Im Gegentheil 
hat fie nur wenig ruhige Stunden; im großen Durchſchnitt iſt ihr Beneh⸗ 
men ein ſolches, daß es ungemein ſchwer hält, Perſonen zu finden, welche 
den Dienſt als Wärterin der Unglücklichen zu verſehen bereit find. Der 
Schlaf flieht die Kaiſerin faſt ganzlich; in den Nächten erhebt ſie ſich von 
dem Lager und irrt in den Zimmern umher, Alles von ſich ſtoßend, was 
ihr in den Weg kommt. N 1 
Laeken befand, bemerkte fie eines Tages in einem der von ihr bewohnten 
Zimmer eine Portraitbüſte des Kaiſers Napoleon. Sofort ſtürzte fie auf 
dieſelbe zu, riß ſie von ihrem Piedeſtahl herunter und warf ſie mit ſolcher 
Gewalt auf den Fußboden, daß ſie zerſprang. Seit dieſer Zeit war man 
forgfältig bemüht geweſen, Alles zu entfernen, was fie an den Kaiſer Na- 
poleon erinnern könnte. 


Frankreich. 2 
Paris, 6. Juli. Geſtern beim Diner in St. Cloud ſoll 
Herr Rouher nach wie vor mit oſtenſibler Auszeichnung vom 
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Kaiſer behandelt worden fein, und der „Publik“, das Organ tung, welche „alle lebendigen Kraͤfte und alle konſerbativen Beſtandtheile 


des Staatsminiſters, thut ganz verwundert, wie man nur ſo 
albern ſein könne, von Miniſterveränderung zu reden; eine ſolche 
ſei ebenſo wenig nöthig, als überhaupt eine Aenderung in der 
kaiſerlichen Politik. Und dennoch kann die Kabinetsänderung 
als ein Ereigniß der nächſten Zukunft betrachtet werden. Es 
bleibt dem Kaiſer eben nichts anderes übrig, als ſich nachgiebig 
u erweiſen. Wenn ſogar Männer wie v. Mackau, der Herzog von 
Mouchy und Andere ſich der Interpellation der Mittelpartei anſchie⸗ 
ßen, jo iſt vorauszuſetzen, daß Napoleon III. ſelber zugeſteht, es müſſe 
etwas im Sinne der Selbſtregierung Seitens der Nation ge— 


ſchehen. Der Tiersparti hat übrigens ſehr geſchickt manöverirt, 


indem er ſich zunächſt an die weſentliche Verbeſſerung hält 
und die Abſchaffung des perſönlichen Regimentes verlangt. 
Alles Andere wird ſpäter folgen, und zwar ziemlich raſch. Es 
heißt zwar, die Mitglieder der Rechten, welche ſich dem Tiers⸗ 
parti angeſchloſſen, hätten das nur auf die ausdrückliche Erklä⸗ 
rung Olliviers gethan, die Interpellanten beabſichtigen nicht, 
an die Verantwortlichkeit des Kaiſers zu rühren. Das ſind 
Worte; ſowie die Verantwortlichkeit der Miniſter hergeſtellt if, 
— und ein Staats⸗Miniſterium kann kein anderes als ein ver 
antwortliches ſein —, iſt die Verfaſſung in ihrer Weſenheit um: 
geändert und wird die Verantwortlichkeit des Staatsoberhauptes 
ein leerer Schatten. (2) Geſtern hat der Kaiſer ſich nur wenig 


Als Charlotte ſich erſt kurze Zeit im Schloſſe von 


wähnten Komitees nicht als Komitees verfolgt oder verhaftet worden. 
brauche mich alſo auf die Anfrage des Herrn Raspail ebenſo wenig weiter 
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mit den anweſenden Mitgliedern der Linken unterhalten und 
auch ſeinen Kammerherren erklärte er, ſie möchten ja nicht ihre 
Entlaſſung einreichen; allein dieſe Symptome wiegen ſehr wenig 
im Vergleiche mit der Haltung der Deputirten und mit der 
Stimmung, wie fie ſich allenthalben ausspricht. Prinz Napoleon 
hat ſich für heute Abend eine Uaterredung beim Kaiſer ausge— 
beten. Die Linke wird an der Debatte, welche duich die Ins 
terpellation der Mittelpartei hervorgerufen werden dürfte, wohl 
Theil nehmen, wenn der Gang derſelben es erheiſchen ſollte, 
allein fie wird ſich jeder ſelbſtſtändigen Interpellation in dieſer 
Frage enthalten. Sie will im Intereſſe der Vereinsfreiheit und 
über die auswärtige Politik Fragen an die Regierung ſtellen. 


Europa darf bei dieſer Gelegenheit auf eine Exploſion von Frie- 


densgeſianungen Seitens der franzöſiſchen Kammer 1.0 ſein. 
(Köln. 3. 

— Aus der geſtrigen Siſtung des geſetzgebenden Körpers 
geben wir über den erwähnten Zwiſchenfall zwiſchen dem Abge⸗ 
ordneten Raspail und dem Juſtizminiſter Baroche nachſte— 
hende ausführliche Mittheilung: 

Zu der Wahl im 5. Bezirk von Paris interpellirt H. Raspail (mit 


einer für ſein Alter recht kräftigen Stimme) den Juſtizminiſter, warum un. 


mittelbar nach den Wahlen vom 6. und 7, Juni die Perſonen, welche die 
Komitees für die Wahl Raspails und Rocheforts bildeten, verhaftet worden 
wären. Was ſoll das bedeuten? fragt der Redner. Hat man mich anklagen 


die Unbilden der Juſtiz gewöhnt. (Lärm.) Wollen Sie etwa die Ungerech⸗ 
tigkeit der Reſtauration beſtreiten, welche mich in einem Alter von 29 Jahren 


| zum Tode verurtheilt und 15 Jahre lang verfolgt hat? Wollen Sie die un⸗ 


erechtigkeiten jenes lächerlichen Ludwig Philipp beſtreiten? (Unterbrechung.) 


Ich frage alſo, ob es ſich um einen neuen Akt dieſer Art handelt. Ich würde 
dann ſagen: Verfolgen Sie mich vor der Kammer; denn es iſt ein Abgeord- | 


neter von Lyon, den Sie angreifen. Aber Sie können nichts Genaues vor⸗ 
bringen und Sie haben vier Familienväter verhaften laſſen, deren Weiber und 
Kinder mit ihren Thränen zu verſtehen geben, daß ich für ihr Unglück ver⸗ 
antwortlich bin. Was haben Sie gegen dieſe ehrenwerthen Bürger anzufüh⸗ 


ren, die Sie in Mazas gefangen halten, jener neuen Bajtille, für welche ein 
Unterſuchungsrichter die „lettres de cachet“ ausfertigt. Gegen dieſe Bürger, 


welche Sie nach 6 Monaten vielleicht als unſchuldig ohne Entſchädigung entlaſſen 
werden? (Bewegung) Juſtizminiſter Ba roche: Ich kann das Ziel dieſer Anfrage 


nicht verſtehen. He. Raspail hat in einer Zeitung geleſen, daß das Komitee 


Raspail und das Komitee Rochefort verhaftet worden find, und er fragt nun den 
Juſtizminiſter, warum er dieſe Note habe in die Zeitung ſetzen Inh, Der 
Juſtizminiſter iſt aber dieſer Note ganz fremd und hat von ihm keine Kennt« 
niß. Wenn die richterliche Behörde eine Verfolgung anordnet, ſo thut ſie 
dies nach der Eingebung ihres Gewiſſens und, ſo viel ich weiß, ſind . 
Ich 


auszulaſſen, als auf ſeine Beſchwerden über frühere Regierungen; nur erinnere 
ich mich, daß die Juſtiz der Republik, deren Organ ich damals war, eben⸗ 
falls Herrn Raspail wegen eines Ereigniſſes zur Rechenſchaft zog, über wel 
ches ich mich nicht weiter zu äußern brauche. Hr. Raspail: Offenbar hat 
der Unterſuchungsrichter nur nach Ihren Weiſungen gehandelt. Sie müſſen 
alſo wiſſen, welches Verbrechen oder Vergehen die Verhafteten ſich haben zu 


Schulden kommen laſſen. Sie haben kein anderes begangen, als daß ſie für 
mich geſtimmt haben, dafür wollten Sie ſie beſtrafen; es iſt eine Rache. 


Präſident Schneider macht den Vorredner darauf aufmerkſam, daß ſeine 
Anfragen mit der Wahl im 5. Bezirk nichts zu thun haben, er möge, wenn 
er es für nöthig finde, eine beſondere Interpellation einbringen. Herr Ras⸗ 
pail: Die Interpellationen werden bald kommen und Sie werden ſchreckliche 
erleben. Ich wollte heute nur eine Frage der Humanität anregen. 


Im Ganzen wurden in der geſtrigen Sigung nach mehr 


oder weniger unerheblichen Debatten 50 Wahlen beſtätigt. 


Paris, 8 Juli (Tel. De 8 Journal „Peuple“ jchreib 
Die Unterzeichner der Pen r Hamel fordern keineswegs, w 
behauptet worden iſt, daß der Kalſer auf feine Initiative verzichte, ſondern 
nur, daß er die Kammer zur Theilnahme an der Initiative zulaſſe. Der 
Kaſſer ſei vollkommen geneigt, vernünftigen Wünſchen Gehör zu geben, und 
es 5 vorauszuſehen, daß eine Verſtändigung mit der Regierung eintreten 


werde. 
Spanien. 

— Von dem lange vorher angekündigten, von Paris, 30. 
Juni datirten und jetzt endlich veröffentlichten Manifeſt des „Don 
Carlos“ geben wir folgende Analyſe: 

Für einen Aufruf an das Volk hat es den Fehler allzugroßer Länge; 
doch iſt es unläugbar vortrefflich geſchrieben und laßt die Angabe, daß der 
gewandte Schriftſteller und eifrige Karliſt Antonio Aparici y Guijarro (den 
Bizcaya in die Kortes gewahlt hat) ſein Verfaſſer jet, durchaus glaubwür⸗ 
dig erſcheinen. Der Inhalt freilich iſt, die Anſchauungen unſerer Zeit als 
Richtmaß genommen, des Lobes min er würdig. Das Schriftſtück iſt ſeiner 
äußeren Form nach ein Brief des Don Carlos an ſeinen Bruder Alfons, 


der gegenwartig unter den papſtlichen Zuaven dient, richtet ſich aber ausge⸗ | 


ſprochener Maßen an „alle Spanier ohne Ausnahme, die ja auch meine 
Bruder ſind“, und findet in „dem allgemeinen ſehnlichen Wunſche, der aus 
allen Gegenden der Halbinſel laut geworden,“ den Grund ſeiner Entſtehung. 
In welcher Ausdehnung das Königthum von Gottes Gnaden noch in Don 
Carlos Hirne ſpuckt, zeigt ſich bald nach der Einleitung: „Ich kann mich 
nicht meinem Lande als Thronbewerber vorſtellen; ich muß glauben und 
glaube feſt, daß die Krone Spaniens ſchon von der heiligen Hand des Ger 
ſetzes auf mein Haupt geſetzt iſt. Mit dieſem Rechte bin ich geboren, das 
zugleich eine geheiligte Pflicht iſt; doch wünſche ich, daß die Liebe meines 
Volkes mir dieſes Recht beſtatige. Meine Pflicht ruft mich fernerhin, die⸗ 
ſem Volke alle meine Gedanken und Krafte zu widmen, für es zu ſterben 
oder es zu retten.“ Es ſcheint aus dieſen Worten doch hervorzugehen, daß 
der geborene König feine Krone in offener Zeldſchlacht zu gewinnen denkt. 

Er will — fo heißt es dann im Verfolg — nicht der Herrſcher einer 
Partei, ſondern aller Spanier fein; denn die erhabene Höhe, in welcher die 
Viajeftät thront, kennt keine Feinde. Ganz willkürlich mag er dennoch nicht 
die Geſchicke des Landes lenken, er verheißt vielmehr einen mitwirkenden 
„Rath der unparteiiſchſten und erprobteſten Männer" und eine Volksvertre⸗ 


des Landes in ſich ſchließe). Mit dieſen Kortes will er dem Königreiche 
„ein Grundgeſetz geben, welches, wie er in einem Schreiben an die Herrſcher 
Europas bemerkte, endgültig und ſpaniſch fein fol“. Wie um den Vorwurf 
zu entkraften, daß die Bourbonen nichts gelernt und nichts vergeffen, gedenkt 


er dann der geſchichtlichen Studien, welchen er mit ſeinem lieben Alfons 


gemeinſam obgelegen und die ihm bewieſen haben, daß alte Staatseinrich⸗ 
tungen hingeſtorben find, von denen einige ſich nicht wieder in Leben rufen 
laſſen, und daß man neue zu ſchaffen verſucht hat, dle geſtern ans Licht 
kamen und heute ſchon auf dem Todtenbette liegen. „Das alte Spanien 
bedurfte große Reformen; das neue Spanien hat ſtatt deſſen ſchwere Um» 
wal zungen erlitten. Viel iſt zerſtört, wenig neugeſtaltet worden.“ Da Spa: 
nien in der katholiſchen Religion die Wahrheit beſitze, fo müſſe die Kirche 
frei ſein — welche Freiheit aber dahin naher beſtimmt wird, daß „Spanten 
um jeden Preis die karholiſche Einheit erhalten,“ d. h. die alte Unduldſam⸗ 
keit gegen nichtkatholiſche Bekenntniſſe wieder einführen müſſe. 

Eingedenk des Sondergeiſtes der einzelnen Landſchaften verſpricht er 
die Dezentraliſation und mit ihr die Freiheit, die Tochter des Evangeliums, 
nicht den Liberalismus, den Sohn des Widerſpruches (oder des Proteftan- 
tismus). Den wundeſten Fleck Spaniens berührt er, indem er auf das 
Finanzweſen übergeht. „Schrecklich iſt der Zuſtand des ſponiſchen Staats» 
ſchatzes. Die Krafte und Erzeugniſſe des Landes find ohnmächtig, ihn zu 
füllen; der Bankerott ſteht vor der Thür; ich weiß nicht, mein geliebter 


| Bruder, od Spanien vor dieſem Schlage zu retten iſt; aber wenn es mög⸗ 


lich iſt, kann es nur durch ſeinen rechtmäßigen König geſchehen.“ Er ver 
heißt Wunder der Sparſamkett, kargliche Stoilliſte, kargliche Beſoldungen 
der höheren Beamten, und endlich — kräftigen Schutzzoll! Der Mourbone 
hat wirklich gelernt, daß die Handelsfreiheit „ein unheilvoller Irrthum' iſt, 


den die einſichtigſten Staaten, Frankreich und die amerikaniſche Union, von 


* 


ſich abweiſen. „Durch Schutzzoll fortſchreiten muß unſere Loſung fein.“ 
liegt eine unbeabſichtigte Ironie in der Lee Rn 
Schutzzoll die — Bettelet zur Sprache kommt, der Unfug, welcher in Ma⸗ 
drid bekanntlich neuerdings unterdrückt worden. „Das alte Spanien hatte 
ein gutes Herz für die Armen, nicht fo die Revolutton. Der Theil des 
Volkes, welcher von der Republik träumt, fängt ſchon an, dieſe Wahrheit 
einzuſehen; endlich wird ſie ihm klar werden wie das Licht der Sonne, und 
es wird begreifen, daß das chriſtliche Königthum ihm gewähren kann, was 
niemals 300 Königlein zu gewähren vermögen, die ſich in einer lärmenden 
Verſammlung herumzanken“ — eine Hand, die der republikaniſchen Partei 
dargeſtreckt wird, und zwar den gefahrlichſten Elementen derſelben, den ſo⸗ 
zialiſtiſchen. Das Königthum von Gottes Gnaden muß gegen Schluß noch 
einmal wiederkehren: „Der belügt das Volk, der ihm jagt, es fet der 
Heriſcher.“ „Mit dem Rechte auf den ſpantſchen Thron geboren ... hoffe 
ich, daß Spaniens Volk und ich noch große Dinge thun werden, und ſpa⸗ 
tere Jahrhunderte werden ſagen muſſen, daß ich ein guter König und das 
ſpaniſche Volk ein großes Volk war.“ 
Der ſpärlichen Aud ful welcher Don Karlos und ſeine 
Sache im mittleren und ſüdlichen Spanien begegnen, wird es 
wenig förderlich ſein, daß ſeine Anhänger vor einigen Tagen in 
der baskiſchen Stadt Santa Cruz den Bürgermeiſter Durana, 
nachdem er den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet, unter den Rus 
fen: Es lebe Karlos VII.! Es lebe die Religion! erſchoſſen has 
ben; eine That, die das Andenken an den Mord im Dome zu 
Burgos wieder auffriſcht. Es folgte ein Kampf zwiſchen den 
Karliſten und den Liberalen, in welchem mehrere tödtlich Ver⸗ 
wundete auf dem Platze blieben. Ein Geiſtlicher aus Santa 
Cruz wurde auf der Flucht verhaftet. Auch in Vitoria wider⸗ 
ſetzen die Karliſten ſich der Obrigkeit und in Azpeitia hatten ſie, 
von einer Pilgerfahrt zu dem benachbarten Kloſter des dort ge» 
bornen h. Ignatius von Loyola zurückkehrend, ein Scharmützel 
mit der Polizei, gegen welche ſie unter dem Rufe „Tod den Li⸗ 
beralen!“ anrückten. Das Manifeſt ihres vermeintlichen Königs 
wird nur Oel in die Flammen gießen. 
— Der „K. 3.“ wird geſchrieben: 
Der Praſident der Kortes iſt beſtrebt, feine Stellung und feinen Ein⸗ 
fluß durch immer neue Berathungen mit den progreſſiſtiſchen und monar⸗ 
chiſch⸗demokratiſchen Zeitungen zu ſtärken; die bekannteſten derſelben find 
„Iberia“, „Imparctal*, „Certamen“, Nacton“, „Univerſal“, „Novedades“, 
Cortes“ und „Puente de Alcolea“. Das erſtgenannte Blatt hat dieſe 
| Bießgenoffenihaft den Wahrheitsbund (coalieion-verdad) getauft — ein 
Name, der den allgemeinen Beifall der Täuflinge gefunden hat. Die Ber 
ſtrebungen dieſes Bundes richten ſich vornehmlich gegen das jetzige Mini⸗ 
fterium, von welchem nur Prim und Topeie bleiben ſollen (über Sagafta 
und Zorilla find nicht Alle einverſtanden), ſodann gegen die unionifliſche 
Partei im Allgemeinen und gegen deren Fuhrer Rios Roſas, weiland 
Kortes-Präfidenten, insbeſondere. Es wird vor Allem betont, daß das 
Heil des Landes in einem innigen Zuſammengehen des Miniſter-Praſiden⸗ 
ten Prim und des Kortes Praſidenten Rivero liege, (d. h. den Progreſſiſten 
und den Demokraten ſoll der Lowenantheil der öffentlichen Aemter zufallen); 
doch wird gleicher Weiſe die Nothwendigkeit hervorgehoben, die durch die 
Vertreibung der Bourbonen errungene Freiheit nicht wieder zu einem Schat⸗ 
ten hinſchwinden zu laſſen. Es wäre nicht zu verwundern, wenn der I 
Wahrheitsbund“ ſich zugleich zur Abwehr der Anſprüche des Herzogs von 
Montpenſier beſtimmt zeigte. 
Madrid, 8. Juli. (Tel.) In der heutigen Kortesfigung I 
wurde der Antrag auf Erlaß eines Tadelsvotums gegen den 
Juſtizminiſter Herrera mit 142 gegen 94 Stimmen abgelehnt. 


N Portugal. 
Liſſabon, 8. Juli. (Tel.) Die Kammer der Pairs 
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Italien 


Aus Rom, 1. Juli, wird der „Kreuzzeitung⸗ „gelßeieben: 
Die Beziehungen des römiſchen Stuhles zu Oeſterreich find geſpannter 
als je. Der Prozeß gegen den Biſchof von Linz hat den Klerus empört, 
Graf Trautmansdorf ſelbſt ſoll fein längeres Verbleiben hier bezweifeln, 
Der Bruch mit Spanien iſt unvermeidlich und Monſignore Srandi wird 
aus Madrid hier erwartet, man läßt ſich durch die perſönlichen Ergeben 
heitsbetheuerungen des Regenten Serrano nicht über den antikirchlichen 
Gang tauſchen, den mehr und mehr die revolutionäre Bewegung in Spa 
nien nimmt. Auch mit dem ungariſchen Episkopat iſt man im Batifan 
höchſt unzufrieden; er iſt ihm nicht begeiſtert genug für dag Konzil. Mit 
Rußland ſind die Verhältniſſe am peinlichſten, man hat ſich hier vergeblich 
in Aufmerkſamteiten für den Großfürſten Wladimir erſchöpft, vergeblich 
während des großfürſtlichen Beſuchs eine Anzahl von Polen ausgewieſen, 
vergeblich durch Walujeff den Entwurf einer gutlichen Abkunft nach Peters“ 
burg geſchickt; das ruſſiſche Kabinet hat alle dieſe Freundlichkeiten über⸗ 
ſeden und polniſche Biſchöfe verbannt, ſtatt fie zum Konzil reiſen zu laſſen. 
Vorgeſtern pontifizirte der Papſt mit allem Pomp in der Baſilica von 
St Peter, umgeben von allen Kardinalen und Pralaten, feinem Hofftaat, 
dem Senat, dem Bürften Orſint (als principe al soglio), der Noblegarde, 
der Schwetzergarde und einer unermeßlichen Menſchenmenge. Auf dem 
Balkon des diplomatiſchen Korps fehlte der hier ſehr angeſehene Vertreter 
des Königs von Preußen, Baron v. Arnim; derſelbe iſt auf Urlaub in 
ein deutſches Bad gereiſt und wird von dem Legationsgrafen b. Limburg ⸗ 
Styrum vertreten. Uebrigens fehlte auch der belgiſche Geſandte Baron 
Ryche de Regethem. Nach der Feierlichkeit ſprach der Papſt, wie herkömm. 
lich an dieſem Tage, den Proteſt gegen die Annegionen Viktor Emanuels, 
er wahlte dieſes Jahr beſonders ſtarke Ausdrücke. Trotzdem aber fürchtet 
man ſehr den Abzug der franzöſtſchen Beſatzung und bildet ſich an man⸗ 
chen Orten alles Eınftes ein, der König von Preußen werde Rom durch 
feine Garderegimenter beſetzen laſſen, um den Papſt zu felgen. — Die 
päpſtliche Armee if übel daran; je weniger Freiwillige ſich melden, deſto 
größer wird die Zahl der Deſerteurs. Es wird jetzt in Kanada für den 
Papſt refruriet. Der Kardinal Prinz von Hohenlohe iſt nach Deutſch⸗ 
land gereift, natürlich ſchreibt man ihm eine geheime Miſſton für Preußen 
zu, ich glaube aber nicht daran. Der Kardinal geht wohl vorzüglich nach 
Deutſchland, um einige Zeit Heimathluft zu athmen, vielleicht auch, um 
gewiſſe Dinge nicht zu ſehen, welche ſich hier zutragen konnten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Juli. Die Lage in Frankreich wird von dem 
radikalen „Morning Star“ mit großer Zuverſicht betrachtet. Ein 
bezüglicher Artikel ſchleßt: 2 

„Für den Au zenblick, in welchem etwas wie Triumph vernehmlich wird, 
find die Anzeichen für die Außenwelt friedlich, und die innere Kriſis tritt 
ein, nachdem die Schwierigkeit mit Belgien ihr Ende erreicht hat. Es 
ſtellt ſich als wahrſcheinlich dar, daß der Kaifer die Idee des Krieges mit 
feinen glücklichen Zufällen aufgegeben hat, und wenn das der Hall iſt, fo 
dürfte fein Entſchluß, obſchon vicht viel mehr als die letze Schwankung 
eines zögernden Charakters, hinreichen, um die Kriſe zum Austrag zu brin⸗ 
gen. Wenn er ſich wieder zu einer kriegeriſchen Politik hinneigt, ſo wird 
er finden, daß die Macht von ihm gewichen iſt. Das Zugeſtändniß wirk⸗ 
licher Miniſterverantwortlichkeit wird eben fo wirkſam als Abdankung ſein. 
Die Regierung wird nicht mehr von ihm ſelbſt, ſondern von der Kammer 
ernannt werden. Ob der Kaiſer nachgiebt oder nicht, die Entſcheidung wird 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Der Miniſterwechſel, von dem die Rede 
iſt, um der Kammer entgegenzukommen, wird einen Wechſel in Geiſt und 
Form des kaiserlichen Regierungsſyſtems mit ſich bringen.“ 

Aus Kork wird gemeldet, daß der dortige Gemeinderath in 
feiner letzten Sitzung, welcher 40 Mitglieder beiwohnten, ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß faßte, die Regierung um Freilaſſung der 
noch in Haft befindlichen Fenier zu erſuchen. Uebrigens iſt es 
daſelbſt wieder einmal zu einem Krawall zwiſchen Pöbel und 


5 (Jortſetzung in der Beilage.) 
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158. Freitag, 


Polizei gekommen. Der Vorgang war dem in Portadown durch⸗ 
aus ähnlich. Die Polizei, welche einem Straßenunfug ein Ende 
machen wollte, wurde mit Steinen angegriffen, und ſah ſich 
veranlaßt ihre Bajonette aufzuſtecken, um gegen den Pöbel vor⸗ 
zugehen. Dies geſchah indeſſen erſt, nachdem eine Anzahl Poli⸗ 
ziſten heftige Verletzungen davon getragen hatten. Drei der 
Mädelsführer wurden vom Polizeigericht zu zwei Monaten Ge⸗ 
ja Iniß verurtheilt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. Juli. (Tel.) Die Senatszeitung ver⸗ 
öffentlicht einen Eutferlien Ukas, durch welchen die Gründung 
einer kaiſerlichen Univerſität in Warſchau genehmigt wird. Die⸗ 
jelbe ſoll aus 4 Fukultäten beſtehen und an die Stelle der 
Warſchauer Hauptſchule treten. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Karagujevatz, 7. Juli. (Tel.) Die Kommiſſion der 
Skupſchtina hat den Verfaſſungsentwurf dem Plenum vorgelegt. 
Die Skupſchtina beräth denſelben paragraphenweiſe und hält zu 
dieſem Behufe täglich zwei Sitzungen ab. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Juli. a 

— Feſtungsrayon⸗Beſchränkungen. Ein Hausbeſitzer im erſten 
Rayon auf der Schrodka wollte vor einiger Zeit an der Vorderfront ſeines 
Hauſes vor der Eingangsthür zwei Granitſtufen von 4 Fuß Länge und Fuß 
Breite anbringen laſſen und wandte ſich behufs Ertheilung der Genehmigung 
dazu an die zuſtändige Behörde. Seitens der Feſtungsbaudirektion wurde 
jedoch die Anbringung dieſer Granitſtufen für unzuläſſig erachtet, da nach 
%» des Napengeſches die Maſſivmaſſe innerhalb des erſten Rayons den 

auhorizont höchſtens um 6 Zoll überragen dürfe. Wie man hieraus erſieht, 
darf demnach im erſten Rayon nicht einmal eine einzelne Granitſtufe ange⸗ 
bracht werden, da derartige Stufen, wie ſie aus Schleſien bezogen werden, 
faſt ſtets 7 Zoll Höhe haben! Wer uns doch belehren möchte, welchen Nach⸗ 
theil im Fall einer Belagerung eine 7 Zoll hohe Stufe haben könnte! 

— Die Reformatenkirche, welche in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts erbaut worden iſt, und während der Zeit des Herzogthums 
Warſchau als Lazareth benutzt wurde, ſtand ſpäter längere Zeit wüste und 
leer, bis ſie i. F. 1834 reſtaurirt wurde. Seitdem haben die Zöglinge des 
katholiſchen Schullehrer⸗Seminars, welches ſich ſeit den Jahre 1805 in dem 
ehemaligen Reformatenkloſter befindet, die Kirche zu ihren Morgen- und 
Sonntagsandachten benutzt. Gegenwärtig wird dieſelbe aufs Neue von innen 
und außen reſtaurirt; es find zu dieſem Zwecke 750 Thlr. ausgeſetzt worden. 

— Feuer. Heute Vormittags 10 Uhr geriethen die Hobelſpäne in 
dem überwölbten Spohnkeller der Orkan owſchen Tiſchlerwerkſtätte auf 
dem Graben in Brand. In Folge des entſtehenden Feuerlärms waren ſo⸗ 
fort einige Spritzen zur Stelle; doch war es nicht nöthig, dieſelben in 
Thätigkeit zu ſetzen, da es mit Hilfe der Hydranten der Waſſerleitung ge⸗ 
lang, das Feuer alsbald zu löſchen. 

— Wie ein Gerücht entſteht. Während der letzten Tage war 
bier das Gerücht verbreitet, am Dienftag, 8 Uhr Morgens habe im Dorfe 
Winiary (nordweſtlich vom Kernwerk) ein großer Brand ſtattgefunden. 
Nähere Erkundigungen ergaben, daß es weder in Winiary, noch, wie es 


ſpäter hieß, auf dem Dominium Piontkowo gebrannt habe. Wie war nun 


wohl diejes Gerücht entſtanden? Uns wurde darüber Folgendes mitgetheilt: 


„zu welchem ſich aus den benachbarten Dörfern zahlreiche Bäuerinnen 
nfinde r a aufer 
zu guten Prei n, und fiel dah 
. ir der Bauernweiber aus Winiary dadurch 
todt zu machen, daß fie das Gerücht verbreitete, in Winiary fei ein großes 
Feuer ausgebrochen. Da bekanntlich in den letzten Jahren fat alle benad- 
barten Dörfer um Poſen von Bränden heimgeſucht worden ſind, und die 
Bauernweiber aus Winiary füchteten, nun kämen auch ſie an die Reihe, 
ſo hatten ſie nichts Eiligeres zu thun, als ſofort nach Hauſe zu eilen. Die 
ſpekulative Bäuerin wurde durch dieſe Flucht ihrer Konkurrentinnen die Be⸗ 
herrſcherin des Marktes und machte ſehr gute Geſchäfte. 

— In Jerzuyee iſt im vorigen Jahre an dem Wege hinter der Gün⸗ 
terſchen Mühle auf dem Handſchuhſchen Grundſtücke eine Denkſäule „zur Er⸗ 
innerung an den großen Brand in Jerzyce und an die allgemeine Cholera 
i. J. 1866“ vom Ehepaar Adam und Katharina Handſchuh errichtet worden. 
Auf einem Unterbau erhebt ſich eine Säule toskaniſcher Ordnung, welche eine 
Marienſtatue trägt. Säule und Statue, in der Sametzkiſchen Werkſtätte 
aus Sandſtein angefertigy, haben einen ſandſteinfarbigen Anſtrich erhalten, 
und nur die Krone der Heiligen, ſowie die Inſchrift unter dem Denkmale 
ſind vergoldet. Das Monument ſticht in vortheilhafter Weiſe von den bunt 
übermalten geſchmackloſen Boza meka’s ab, welche man bekanntlich in unſerer 
Provinz an allen Wegen in zahlloſer Menge antrifft. 

— Druckfehler. Die ſtärkſte Erle im Schilling hat nicht, wie in 
der geſtrigen Mittheilung angegeben, 17, ſondern nur 7 Fuß Stammumfang. 

Neutomysl, 8. Juli. Laut der bei der hieſigen Telegraphenſta⸗ 
tion aufgeſtellten Statiſtik über den Depeſchenverkehr des vorigen Monats 
ergiebt ſich im Vergleich zum Verkehr deſſelben Monats im vorigen Jahre 
ein ganz bedeutender Aufſchwung, der jedenfalls 1 Rechnung des jetzt ſo 
ausnahmsweife lebhaften Hopfenhandels zu ſetzen fein dürfte. Die Zahl 
der im Ganzen verarbeiteten Depeſchen betrug im vorigen Monat 384 
Stück bei einer Einnahme von über 56 Thalern. (Im Juni 1868 betrug 
die Einnahme bei 207 Depeſchen dagegen nur 27 Thaler.) Bei der gerin⸗ 
gen Einwohnerzahl unſeres Städtchens iſt dieſe Summe unverhältnißmäßig 
hoch und es dürfte wohl nur wenige kleinere Städte in unſerer Provinz 
geben, die einen gleich lebhaften Verkehr aufzuweiſen haben. — Die Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe ift, da der bisherige Kaſſenführer 
Herr Thomas fein Amt niedergelegt hat, vorläufig auf ein Jahr provifo- 
A Herrn Richter übertragen worden. Die Uebergabe erfolgte am 2. 

uli t. 


F Grö zeug 


Kreis Samter, 8. Juli. Gegen Ende vorigen Monats ſtarb in 


+ 
Ceradz dolny der dortige Probſt Suminski im Eräftigften Mannesalter. 


Der Dahingeſchtedene war eine allgemein geachtete und geliebte Perſönlich⸗ 
keit, und lag ihm das Wohl feiner Parochianer, die ihn tief betrauern, ſtets 
am Herzen. An ſeinem Grabe ſprach Probſt Laskowski aus Kaſzmierz. 
Zu dem Leichengeleite hatte ſich von nah und fern eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden; auch viele Geiſtliche waren anweſend, und nicht minder 
zahlreich war der polniſche Adel vertreten. 

4: Wronke, 8. Juli. Unſer hieſige Kreditverein erfreut ſich des 
beſten Fortganges, es fließen demſelben jetzt auch hinreichende Geldmittel zu, 
zuweilen über den Bedarf hinaus. Nach dem Geſchäftsbericht des I. Se⸗ 
meſters d. J. betrug in Einahme und Ausgabe die Umſatzſumme 15,106 
Thlr.; Beſtand an Wechſeln 3042 Thlr.; Aktien der Deutſchen Genoſſen. 
ſchaftsbank in Berlin 200 Thlr. und baar 133 Thlr. Die Mitgliederzahl 
iſt bereits auf 96 herangewachſen, von welchen 65 Kredit entnommen. Der 
Verein beſitzt bereils ein eigenes Vermögen von 1080 Thlrn. 

3. Gneſen, 8. Juli. Vorgeſtern Nachts ſoll ein Soldat, dem es im 
Quartier zu drückend wurde, zu Bir Abkühlung aufs Dach des Hauſes ge⸗ 
ſtiegen und dabei ſo unglücklich herabgeſtürzt ſein, daß er ſich erheblich ver⸗ 
letzte. — Die Eiſenbahnarbeiten hier in der Nähe ſchreiten ſehr langſam fort, 
da es an Arbeitskräften zu mangeln ſcheint. Dieſer Uebelſtand wid ſich 
wahrſcheinlich noch vermehren, ſo wie die Ernte beginnt, weil unſere biefigen 
Arbeiter der leichtern Feldarbeit den Vorzug geben, obwohl der Verdienſt 
dabei ein geringerer iſt. — Vergangenen Sonntag machten die Turner und 
die Feuerwehr gemeinſchaftlich einen Ausflug nach dem nahen Waldkrug, wo 
auch ein ſehr großer Theil der hieſigen Bewohner ſich einfand und dadurch 
das Ganze zu einem Volksfeſt ſich geſtaltete. Erſt ſpät in der Nacht kehr⸗ 
ten ſümmtliche Theilnehmer unter Fackelſchein und Muſikbegleitung in die 
Stadt zurück, natürlich in ſehr heiterer Stimmung. 


e ger 
a Eike die 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 8. Juli. Von dem Zentral⸗Bureau des Zoll⸗ 
vereins iſt eine Ueberſicht der Zugeſtändniſſe zuſammengeſtellt 
worden, welche während des Jahres 1868 im Zollverein auf 
Grund des Zollgeſetzes und der Zollordnung wegen Zurückfüh⸗ 
rung ſolcher Gegenſtände gemacht find, die im Auslande vorbe⸗ 
reitet und vervollkommnet wurden. Hiernach haben in unſerem 
Staate die Provinzen Preußen, Poſen und Sachſen keine jolde 
Begünſtigungen und die Provinzen Pommern, Brandenburg, 
Weſtphalen, Heſſen, Naſſau und Schleswig⸗Holſtein nur ſehr we⸗ 
nige gehabt. Dagegen zählen die Provinzen Rheinland und 
Hannover eine größere Menge und Schleſien viele Vergünſti⸗ 
gungen. Für Schleſien bezogen ſich dieſelben vorzugsweiſe auf 
Bleichen, Färben und Weben von Leinenwaaren, Gerben von 
Leder, Anfertigung von Kleidungsſtücken, Reparaturen verſchiede⸗ 
ner Gegenſtände ꝛc., für Rheinland und Hannover auf verſchie⸗ 
dene vorgenommene Arbeiten, von welchen keine eine hervorra⸗ 
gende Stelle einnimmt. In Luxemburg betrafen die Vergünſti⸗ 
gungen beſonde s Reparaturen. Für Bayern, welches die meiſten 
Vergünſtigungen aufzuweiſen hat, bezogen ſich dieſelben auf We⸗ 
ben, Färben und Bleichen von Garnen und Webewaaren. Dem⸗ 
nächſt auf die verſchiedenſten anderen Arbeiten und Reparaturen, 
welche im Auslande vollzogen wurden. Sachſens Vergünſti⸗ 
gungen, welche nicht unerheblich waren, betrafen vorzugsweiſe 
das Bleichen, Färben, Bedrucken und Appretiren von Zeugen, 
das Verweben von Wollen⸗ und Baumwollengarnen, wozu auch 
noch eine Reihe von Reparaturen und ſonſtigen Arbeiten traten. 
Würtembergs Bergünftigungen hatten nur einen geringen Um⸗ 
fang und betrafen keine einzelnen Gegenſtände vorzugsweiſe, 
ſondern bezogen ſich auf die verſchiedenſten Arbeiten. Zahlreicher 
und bedeutſamer waren die Vergünſtigungen Badens. Auch hier 
traten nicht beſtimmte Arbeiten in größerer Menge hervor. Die 
feind e bezogen ſich auf die verſchiedenſten Gegen⸗ 

ände. 

Breslau, 8. Juli. (Tel.) Die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn betrugen pr. Juni: a) auf der Hauptbahn 506,627 Thlr. (Mehrein⸗ 
nahme gegen Juni des Vorjahres 39,873 Thlr.); b) auf den Zweigbahnen 
im Kohlenrevier 13,234 Thlr. (Mehreinnahme 3048 Thlr.); c) auf der 
Strecke Breslau-Pojen-Glogau 139,773 Thlr. (Mindereinnahme 11,565 Thlr.) 
d) auf der Strecke Stargard⸗Poſen 91,921 Thlr. (Mindereinnahme 23,760 
Thlr) Die Geſammt-Einnahmen im Juni betrugen daher 751,555 Thlr. 
und ergaben eine Mehreinnahme gegen Juni 1865 von 7596 Thir. — Die 
Juni Einnahme der Breslau» Freyburg Schweidniger Eiſenbahn betrug 
2% und ergab gegen den vorjährigen Juni ein Plus von 
246: % 

Breit, 7. Juli. (Tel.) Kapitän Osborn telegraphirt an Julius Reu⸗ 
ter: „Der „Great Eaſtern“ befindet ſich unter 44 36“ N. B. 445, W. 
L.; er iſt 1639 Seemeilen von Breſt entfernt und hat 1800 Seemeilen Ka⸗ 
bel verſenkt; die Signale find gut; die Geſchwindigkeit des Schiffes iſt ver- 
mindert worden, weil das Schiff durch die Wellen zu heftig hin und her 
geworfen wird. Wir dürfen erwarten, St. Pierre am Dienſtage zu erreichen 
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* Fournier. Die „Trib.“, welche ſich in die Vergangenheit des 
verurtheilten Berliner Konſiſtorialraths Fournier verſenkt, hat aus dem 


Jahre 1833 eine umfangreiche Ohrfeigenaffaire dieſes Geiſtlichen aufgeſpürt 
und aus Tageslicht gezogen. In je 
rektorats, nahmen die 


Ju jen erſten Jahre ſeines Dis 
rimaner des franzöfiihen Gymnaſtums, die ſich 
durch eine ihnen angeblich zugefügte unſtatthafte Begegnung gereizt fühl⸗ 
ten, Veranlaſſung zu tumultuiren, d. h. auszutrommeln. Die Schüler auf 
dem Gange erwartend, ertheilte er jedem derſelben „eine Backpfeife“, die 
aber von allen, ſelbſt den Betheiligten, gehört wurde. Die Primaner be⸗ 
ſuchten die Klaſſe nicht mehr, den übrigen Klaſſen wurde andern Tags von 
Hrn. Fournier eine Strafpredigt gehalten, damit fie ſich, „namentlich die 
Freiſchüler, eingedenk der Wohlthat des Freiunterrichts“, zu ſolchem Ezzeſſe 
niemals wieder verleiten ließen. Unter den 12— 13 Primanern befand ſich 
auch der an einem chroniſchen Ohrenübel leidende Sohn des Generals und 
damaligen Stadtkommandanten v. Tippelskirch, durch welchen dieſe Sache 
zur Kenntniß des Königs Friedrich Wilhelm III. kam und fo die Entfer⸗ 
nung Hrn. Fourniers veranlaßt wurde. Dann, nachdem Hr. Fournier, wie 
die derzeitigen Schüler ſagten, „abgegangen worden war“, kehrten fie zur 
Klaſſe zuruck. Vier Jahre nach Niederlegung des Direktorals wurde er 
sn 9 1 Friedrich Wilhelm IV. zum Konſiſtorialrath ernannt — unter 
engſtenberg. ar 3 

* Hamburg, 8. Juli. (Tel.) In dem Seebade Wyck (Inſel Föhr) 
hat in verfloſſener Nacht eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, durch welche 20 
Häufer zerſtört wurden. Menſchenleben find nicht zu beklagen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Gewinn⸗Liſte 
der 1. Alaſſt 140. Böuigl. preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Nur die Gewinne über 20 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
heute beendigten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 


36 (30) 227 41 59 66 (30) 313 (30) 58 70 417 21 38 (70) 52 
79 92 572 623 29 41 43 62 (30) 726 31 37 50 91 803 36 75 79 
(30) 90 916 98. 1028 45 58 79 115 23 24 86 95 261 93 319 46 
72 402 7 (30) 560 74 658 75 78 83 700 68 87 872 929 31. 2112 
(40) 28 (30) 67 208 29 70 356 88 96 447 504 626 45 69 73 95 
725 (50) 31 50 867 73, 3012 63 86 (50) 290 (60) 16 17 20 27 305 
(40) 13 47 57 99 433 66 (30) 92 582 714 60 74 803 35 91 906. 
4001 24 48 207 12 308 (30) 46 48 432 41 505 21 (30) 697 (30) 
729 77 865 77 (50) 96 902 (40) 41. 5092 154 57 (30) 211 88 371 
84 98 520 88 98 673 82 727 99 897 (60) 903 35 51 72 87 91. 
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506 76 630 99 724 77 (30) 811 (30) 35 79 943. 4 

90,093 131 64 80 (40) St 204 303 70 74 8199 451 529 50 
638 47 52 74 754 82 818 68 90 981. 91,098 119 73 85 297 335 
423 86 538 57 60 64 684 731 61 82 848 67. 92,006 157 72 
237 73 307 66 80 487 532 73 76 97 637 73 (30) 82 738 48 (40) ö 
809 17 19 907 35 48. 93,007 14 20 126 59 63 202 366 70 521 
(50) 43 62 6ʃ7 (30, 744 46 834. 94,040 69 102 86 91 200 ke Bit: 


N 


17 302 4 400 18 37 (30 61 84 511 36 94 626 66 87 725 ji 
56 95 903 56 (20). j 


* 1 


Angekommene Fremde 


vom 9 Juli. x 1 
os N DE FRANCR, Die ittergutsbeſitzer Gräfin Bninska | 
aus Biozdrowo, Frau v. Lakomicka aus Machein, Frau v. Zakrzew. 
sta aus Golina, v. Karczewski aus Czarnotkt, v. Sobierayski und 
Familie aus Kopanina, Frau v. Majew ka und Bamilie aus Zbietki, 
Schubert und Familie aus Wielkawies und Shönig aus Schrim, 
Bevollmächmächtigter v. Jaraczewski aus Kopanina, Gutsbefiger | 
Willich und Geometer Rothe aus Gnefen, Arzt Dr. Gutski aus Buk, 
die Pröpſte Pietranowski aus Lekno und Jordan aus Niepruſzewo, 
Kaufmann Mylius aus Stettin. 5 © DM 
STERN’ BOTEL DE L’'EUROPE. Ofenfabrikant Schurbaum aus Velten, 
Stallmeiſter Hagen aus Reiſſe, Offizier Bruz aus Glogau, Ritter 
gutsbeſitzer Paliczewski aus Gembitz, Kaufmann Seligſohn aus 
Berlin. 2 
Dien HOTRL ea Stud. med. Kunze aus Gr ⸗Jeziory, Inſpek⸗ 
tor Rehnert aus Dufgnik, die Kaufleute Kraft aus Rawiez, Rehbein 


5 


aus Bremen, Sommerfeld aus Konin und Meyer aus Köln, die 
Gutsbeſitzer Staage aus Nakel und v. Stajewski aus Siorkowo. 
MYLIU® HOTEL DE DRESDE, Domänenpächter Lechler aus Tarpen, Poſt. 
halter Riek aus Rogaſen, Landraih Hagen aus Schroda, Rittergut -. 
beſitzer v. Moſſezenskt aus Wiatrowo, Major Eyl aus Gneſen, die 
Kaufleute Rausnitz aus Berlin, Koblinsky und Quack aus Breslau, 
Kirſchbaum aus Paris und Neumark aus Hamburg, Frau Kreisrich⸗ 


wer 


ter Meißner und Frau Dr. Boyawski aus Koften, Baumeifter Wür- 
tenberg aus Buchenhof. 

HERIe's HOTEL DE ROME. Generalmajor v. rund mit Familie 
aus Breslau, Frau Oberſtlietenant v. Fritz aus Naumburg a. ©, die 
Kaufleute Schmitz aus Offenbach, Heuſinger aus Naumburg, Wül⸗ 
bern aus Bremen, Lechla aus Burg, Sondern aus Stuttgart, Bock 
aus Heidelbelberg, Rittergutsbeſitzer Frau v. Sarczewska aus Polen, 
Partikulier Ojarowski aus Pologn. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Fallarski und Bürger Maciejewski aus 
Miloslaw, Adminiſtrator Godzinski und Frau aus Radownicy und 
Gutsbeſitzer Cölle aus Jankowo. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Skarzynski aus Splawie, Gräve aus Borek 


und Koczorowski aus Jaſin. 


Bekanntmachung. 
Die Liſte der hieſigen ſtimmfähigen Bürger 
pro 1868 wird 


vom 15. bis 30. d. Mts. 


in unſerem Sekretariat offenliegen. 

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied 
der hieſigen Stadtgemeinde gegen die Richtig ⸗ 
keit der Liste bei uns Einwendungen erheben. 

Poſen, den 6. Juli 1869. 
Der Magiſtrat. 
Schrimm, den 4. März 1869. 

Bekanntmachung. 

Bet der heutigen Verlooſung der Schrim⸗ 
mer Kreisobligationen find folgende Nummern 
gezogen: 

Littr. A. Nr. 98 und 151. 

Liter. B. Nr. 550 585 625 632 642 664 
816 817 819 820. 

Littr. ©. Nr. 239 252 382 401 595 623 
652 653 662 663 740 758 759 772 
777 786 846 851 858 859 869 886 
891 1017 1018 1051 1132 1150 1151 
1152 1163 1166 1167 1175 1179 1184 
1196 1197 1229 1245 1246 1247 1254 
1255 1268 1270 1271 1283 1347 1705 
1719 1725 1730 1731 1743 1745. 

Den Befigern dieſer Obligationen werden 
dieſelben hiermit zum 1. Oktober 1869 mit 
der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag 
gegen Rückgabe der Obligationen in kursfähſ⸗ 
gem Zuſtande mit den dazu gehörigen nicht 
mehr zahlbaren Zinskupons Serie IV. Nr. 3./ 10 
und Talons an dem gedachten Kündigungs- 
tage bei der Kreiskommunalkaſſe in Schrimm 
oder bei den Bankhäuſern . C. Latest 
zu Berlin und Leipzig, Gebrüder . 
2. Mamrotn zu Poſen, ſowie 
Hirschfeld und Wolff ebendaſelbſt 
in 83 zu nehmen. 

Gleichzeitig wird erinnert, die aus früheren 
Ziehungen noch nicht zurüdgelieferten Obliga- 
tionen gegen Erhebung der Valuta zurückzu⸗ 

eben und zwar: 
0. Ziehung 1864. Obligation Littr. 
©. Nr. 319 mit Kupons 3/10 und 


recht bis 


derungen, 


eizufügen. 


vorgeſchlagen. 


ſtirt werden. 


melden. 


vorgeladen. 


5 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


zum 20. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und denmächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


auf den 4. September c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu erſcheinen 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pi eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden der Juftiz- 
rath Tſchuſchke und die giechtsanwälte Bert⸗ 
heim und v. Grabowski zu Sachwaltern 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 

Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 
Poſen, den 20. März 1869. 

Das dem Kaufmann Sigismund Be⸗ 
rends gehörige, in der Stadt Poſen und 
deren Vorſtadt St. Martin unter Nro. 82 B. 
belegene Grundſtück abgeſchätzt auf 23,564 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pfg zufolge der nebſt Hypotheken- 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 21. Oktober 1369, Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger Kaufmann Carl Scholz früher zu Po⸗ 
fen wohnhaft, und die Geſchwiſter Stanislawa 
und Michael Lorenz werden hierzu öffentlich 
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0 TEL DU NORD, Rittergutsbeſitzer v. Potworowski aus Chlapowo und 
Frau v Hoffmann und Tochter aus Kamieniec. 

HOTEL DE PARIS. Gutäbefiger Chrzanowski aus Polen, Kaufmann Ra⸗ 
kowski und Frau aus Wreſchen, Propſt Zingler aus Laſzezyn. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Kaufmann Sauer und 
Sohn aus Newyork, die Kaufleute Kuttner aus Wreſchen und Ro⸗ 

ſenthal aus Czempin, Maurermeiſter Conrad aus Buk. 

SERLIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Brennereiverwalter Lubezyn⸗ 
aii aus Lublin, Cand. phil. Negorski aus Poſen, Marine-Eleve 
Dolezich aus Breslau, Kaufmann Glans aus But, Landwirth So- 
bielicti aus Bukwitz. 5 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Behrwald aus Jaraczewo, Jentis 


und Sohn aus Wollſtein, Kohn aus Peiſern, Frau Fränkel aus Po- 


2 2 ＋ 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Montag den 12. Juli c., 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen auf dem Hofe zum königl. Regierungs- 
gebäude dahier verſchiedene Baumaterialien, 
eine Quantität Ofen ⸗ Kacheln, abkömmliche 
aber noch gute und verglaſte Fenſter, mehrere 
Thürzargen u. Fenſterladen, ſowie zwei große 
Bilderkaſten, Feuereimer und metallene Ver⸗ 
ſchraubungen, altes Eiſen ꝛc. öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verkauft und wozu 

Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Die Gegenſtände können vor dem Termin 
läglich von 3 bis 4 Uhr Nachmittags durch 
Vermittelung des Kaſtellans Senfleben vor- 
gezeigt werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden in dem 
Termin zur Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 2. Juli 1869, 

Der königliche Landbaumeiſter 

Olaus. 


zwei Badewannen, 

ein Bücherregal, 

Fenſtermarquiſen 
und verſchiedene Hausgeräthe öffentlich gegen 
baare Bezahlung verkauft werden. 


7 er 
Guts⸗Verkauf. 
Wegen Todesfall wird ein Gut in der Pro⸗ 
vinz Poſen, / Stunden von der Kreisſtadt 
und zwei Bahnhöfen entfernt, dald zu ver⸗ 
kaufen gewünſcht. Daſſelbe hat eine roman⸗ 
tiſche Lage, neue und gute Wirthſchaftsgebäude 
mit ausreichendem Inventarium, 275 Morgen 
zuſammenhängendes Areal, inkl. 30 Morgen 
Wieſen, ſehr guten Acker, ca. für 1000 Thlr. 
Nutzholzbeſtände, Weideberechtigung in der na⸗ 
hen Königl. Forſt, eine im Betriebe befindliche 
Waſſermühle und gutes Torflager. Preis 
11,500 Thlr. bei 5 — 6000 Anzahlung. Nä⸗ 
heres durch Julius Hass in Gneſen. 
In der Kreis- und Garniſonſtadt Samter 


Talons. 

11. Ziehung 1865. Liter. BB. Nr. 122, 
513 mit Kupons 5/10 und Talons 
Littr. ©. Nr. 1789 desgl. 

12. Ziehung 1866. Obligation Lictr. 
©. Nr. 1084 mit Kupons 710 und 

18. giehung 1807, Dbligation l. et 

2 ehu + ation Littr. 
305 N 865, 968, 1021, 1243, mit 
Kupons 9.10 und Talons. 

14. Ziehung 1868. Obligation Littr. 
©. Nr. 554, 654, 659, 695, 704, 902, 
964, 1198, 1723, mit Talons. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß die fälligen 

Kupons der Schrimmer Kreis Obligationen 

jederzeit gegen Baarzahlung auch bei den obi- 

gen Bankhäuſern eingelöſet werden. 1 

Die ſtändiſche Kommiſſion für den 

Chauſſeebau im Schrimmer Kreiſe. 

Am Wittwoch den 14. d. M., 

Morgens 10 Uhr, 
ſollen im Magazin I. Roggen⸗ und Wei⸗ 
en⸗Kleie, Fußmehl, Kaff und Heu⸗ 
amen gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 

lich verſteigert werden. a 

ofen, den 7. Juli 1869. 


Königliches Proviant-Amt. 


Konkurs = Eröffnung 
im abgekürzten Verfahren. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 7. Juli 1869, Nachmittags 6 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Konditors Albin 
Gruſzezynski zu Poſen iſt der faufmän- 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er- 
öffnet und der Tag der Zablun 8Einſtellung 
auf den 9. April e. 
feſtgeſetzt worden. 
ya einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Banktaxator Lichtenſtein zu Poſen be⸗ 


ellt. 
5 Die re des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf den 20. Juli c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten 
Termine ihre Erklärungen über ihre Vorſchläge 
zur Beftellung des definitiven Verwalters ab. 
zugeben. 

Alen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

28. Juli c. einſchließlich 


zu melden. 


Bureaus eingeſehen werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civil Prozeßſachen. 
Poſen, den 21. Juni 1869. 

Das der Anna Hologa geborenen Olej⸗ 
niezak gehörige, in dem Dorfe Debogora 
unter Nr. 4 belegene Grundſtück, abgeſchätzt 
uuf 5936 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


am 29. Januar 1870, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Probſt Felix Strybel zu Gra⸗ 
bow gehörige, aus den Dörfern Zamosé, Ni- 
wiska und Biernaeice, dem Etabliſſement Wy⸗ 
goda und dem Eiſenhammer Kamillenhütte 
(Kamillow) beſtehende adelige Rittergut Za⸗ 
mosé, welches von einem Geſammtmaaß von 
4778,55 Morgen und von einem Reinertrage 
von 1694, Thlr. zur Grund-, ſowie von einem 
jährlichen Nutzungswerthe von 358 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt worden iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


am 9. September 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
in loco Zamosé verkauft und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlags 


am 14. September 1869, 
Vormittags 12 uhr, 
im Seſſionszimmer Nr. 1 des unterzeichneten 
Kreisgerichts verkündet werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthümer oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zufg 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. Die Aus⸗ 
züge aus der Steuerrolle, der Hypolhekenſchein, 
etwaige Abſchätzungen und andere das zu fub- 
haſtirende Rittergut betreffende Nachweiſungen. 
ingleichen können beſondere Kaufbedingungen 
vor dem Termine in der Regiſtratur des III. 


5 Oſtrowo, den 29. Mai 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Subhaſtations-Richter 


iſt eine an der Bahnhofs und Kirchenſtraße 
(Eckhaus) belegene Schänke mit Stallung 
und Speicher, vorfügliche Tage, vom 1. Okt. 
1869 ab zu verpachten, oder das ganze Grund⸗ 
ſtück zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren 
vom Kunſtgärtner und Taxator MN esse 
in Samter. 


Vorschuss- Verein zu Posen, 
eingetragene Genossenschaft. 


Bilance 
vom 30. Juni 1869. 

Activa, M Sir 
Kassenbestand. .: 702 4— 
Ausstehende Forde- 

rungems 
a) gegen Wechsel . 30,107 — 3 
b) auf Conto Corrent 665 12 6 
Utensillen 18 25 — 
31,493 11 9 
Passiva. H Sk 28 


Aufgenommene Dar- 
zehen gegen discontirte 
Wechsel und als Depositen 22,428 28 3 
957 


Bekanntmachung. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche 
über Darlehns⸗ Bewilligungen der Deutſchen Grund: 
Kredit⸗Bank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: 

1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf 
Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, 
mit Ausſchluß jedoch derjenigen Tandestheile deſſelben, 
wo franzöſiſches Recht gilt. 

2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzel- 
nen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande 
gebotenen Grundſtücke durch die Hachverſtändigen der 
Bank vorangehen. 


en 2 


len und Frau Fränkel aus Ruffocin, Rittergutsbeſitzer Heppner aus 
Jaraczewo, Inſpektor Rohrmann aus Rybno. 

DREI LILIEN. Kaufmann Israel aus Pinne und Wirthſchaftsinſpektor 
Wackermann aus Kuſzewo. 


Die Schönheit der Frauen BU 
gründet ſich hauptſächlich auf guten und feinen Teint; Damen, denen daran 
gelegen tft, ſolchen zu erhalten, zu pflegen und gelbliche Haut, braune glecke, 
Finnen, Miteſſer, Sommerſproſſen ꝛc. radikal zu eln n kann die be⸗ 
rühmte Ori ntaliſche Roſenmilch von Hutter & Comp. in Berlin, Depot 

| bei Cees. Mioegelin in Polen, Bergſtr. 9 in Flakons a 20 Sgr. 
als das einzige, ſichere Erfolg habende Toilettenmittel empfohlen werden. 


Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt 


nur in den Monaten vom April bis etwa Oktober taxirt 
werden Können, fo möchte es im Intereſſe der Dar- 
lehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets möglichſt eine 
geraume Zeit vor dem Termine zu ſtellen, wo fie die 
Darlehnsvaluta zur RNegulirung ihrer Verhältniſſe 
bedürfen. 

3) Die Darlehnsvaluta wird nach Wahl der Bank entweder in 
baarem Gelde oder in Pfandbriefen ausgereicht. Im erſteren 
Falle hofft die Bank in der Lage zu ſein, 95% netto ge— 
währen zu können. 

4) Die definitive Beſtimmung darüber, ob 
die Darlehnsnehmer baar Geld oder Vfand⸗ 
briefe erhalten follen, wird erſt in einiger 

eit und ſpäteſtens Ende des Monats 
Nauguſt d. J. getroſſen werden. Ru 
5) An fortlaufenden Berwaltungskoften- Beitr 

Art. 21, alin. 3, litt. a. des Htatnis — And /ı2 %/o 

und zur allmäligen Amortiſation der Darlehne — ibd. 

5 mindeſtens /% der Darlehnsſumme zu ent⸗ 

ri 

6) Die Darlehns- Anträge ſind von den Grundſtücksbe⸗ 
ſitzern möglichſt direct an die beſtellten General- 

. oder an den Bankvorſtand nach Gotha zu 

richten. 


ägen — 


len. 


Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht 


vollſtändig legitimirten Zwiſchen-Verſonen müſſen ab- 


Spareinlagen ar 7 8 

Einlagen der Mit- 
glieder ST 7,325 12 — 
Keservefund. 374 8 9 
Gewinn 407 15 3 
31,493 11 9 


Die Mitgliederzahl betrug am |. 
Januar c. 22!; es schieden im 1 Semester 
9 Mitglieder aus, und traten dage- 
gen 55 neue Mitglieder hinzu, 
so dass der Verein amm 30. Juni e. 
267 Mitglieder zählt. 


Vorschuss-Verein zu Posen 
eingetragene Genossenschaft. 
G. Berger. Hugo Gerstel. J. Piitzmann. 


Ich wohne jetzt Wilhelmsſtr. 18, 
egenüber der königl. Bank. Sprechſtunden: 
e bis 9½, Nachmittags von 2— 5 
hr. 


Dr. Friedländer 


prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Ein ordnungsliebender, zahlungsfähiger Stäfe- 
fabrikant ſucht eine Milchpacht von 4— 600 
Quart täglich zu pachten. Hierauf refl. Herr⸗ 
ſchaften belieben ihre Offerten unter Chiffre 
. Ia. an die Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
zulieſern. 


Sloppelrübenſamen, 


von den Agenten der Geſellſchaft und von der 


General⸗Agentur in Berlin, 
29. Seiyainerfitaße, 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben 


Undemittelte behandle ich unentgeltlich. 5 N gute Gattungen zu foliden Preifen, billigste à Pfd. 10 Sge 
a jetz 
Zjährige Spargelpflanzen: 2 
große weiße Darmſtädter ä Schock 15 Sgr. 10 Schock 4 Thlr. 
weiße Rieſen⸗ Spargel à Schock 25 Sgr. 10 Schock 7 Thlr. 


gr. 
die beſte Zeit zur Anlegung der Spargelbeete iſt, fo empfehle ich ſchone ſtarke 


Albert Krause, 


Kunft- und Handelsgärtner, 
Poſen, Schützenstr. 13) 14, unweit der Cegielskiſchen Fabrik. 


Roſen⸗Edelreiſer 


Gericht oder dem Verwalter der Maſſe N 
— * und Alles, mit Ba A En 8 8 1 4 von den beſten, älteren und neueren Sorten meiner reichhaltigen Sammlung, gebe von jetzt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon. ee ſa Pfd. 8 Sgr., bei A Niessin bis 1. September zu den in meinem Haupt» Preisverzeichnifle, welches auf franko Ver- 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- Bekanntmachung. ame 1 8 langen gralis und franko zugefandt wird, angegebenen Preiſen ab. 
dere mit denſelben du weg N e Eiger des Am Eee ehren hierſelbſt kann nr ee ich = Liſſa. Dresden. Paul Ruschpler 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be- dicht oberhalb des Berwinſchen Speichers an „ko J ; 
10 ; der Dammböſchung Schutt abgeladen werden. Neue tat fe Arbeitswagen Rofengärtner. ’ 


fige befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. Nee: 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als 9 - 

r machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An- 

ſtrrüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


Die Stelle iſt durch eine Tafel bezeichnet. 
Poſen, den 8. Juli 1869. 
Der Waſſer-Bau⸗-Inſpektor 


Schuster. 


ſtehen zum Verkauf am Warſchauerthorf 
Nr. 5. i 22 

Mein Wiener und Prager Stiefel⸗ 
lager iſt auf das Reichhaltigſte aſſortirt. 
A, Agrodersat, Waſſerſtr. 30. 


Birkene Bohlen, 3- und 
zu haben beim 


ö öllige, zu Mühlen- Kammrädern, 
Tiſchlermeiſter Ortlieb 
in Binkomiec bei Grätz. 


mi a 


Rotirende Eismaſchinen, neueſter 
Konſtruktion. 

Wiener Kaffee⸗Extrakt⸗Maſchinen. 
Luftdicht verſchließbare Konſervebüch⸗ 
ſen von Blech, Glas und Thon. 

Waſſer⸗, Butter⸗ und Weinkühler 
aus poröſem Thon. 


Butterkühler auf Eis, (aan 


neu.) 
Brodſchneide⸗Maſchinen, (neueſter 
Konſtruktion) empfiehlt billigſt 


August Klug, 


Breslauerſtr. 3. 


Harz. 


efügt. 
f 565 45 Kr. 


Wohl zu beachten! 


Neues, verbeſſertes, von Aerzten weiter 
empfohlenes Pollution⸗Verhinderungs⸗ 
Jnſtrument, höchſt heilſame Erfindung für 
die ſo nachtheiligen häufigen nächtlichen Sa⸗ 
menabſonderungen, ohne Beſchwerde anzuwen⸗ 
den, empfiehlt daran Leidenden E. Mrö- 
ning, Mechaniker in Ballenſtedt am 
Leichtfaßliche Gebrauchsanweiſung in 
deutſcher, engl. und franz Sprache, wird bei- 
Preis e 1 Thlr. = 

er dieſes Inſtrument anwen ⸗ 
det, für den exiſtirt obiges Uebel nicht mehr. 5 


Fi rg? En SUITE Ta 7 * = N 
Billig, billig, wie noch nie! 
In der Parfümerie⸗Fabrik, Droguen⸗ und oſtindiſchen Theehandlung von 


Oskar Köcher in Berlin, 


75 Kochſtraße 75, Wilhelmsſtraßen⸗Ecke, 


wird zu folgenden fabelhaft billigen Preiſen verkauft: 
1 Stück echte Glycerinſeife, 3 St. 2½ Sgr. 
Adlerſeife, Dutzend 10 Sgr. 
Stange Pommade, blond, braun, ſchwarz. 
Flaſche Benzin zum Fleckenreinigen. 
Büchſe echte franzöſiſche Pommade. 
Packet engl. Waſch⸗Kryſtall, Dutzend 10 Sgr. 
franzöſiſche Zahnbürſte. 
Stück echte Roſenſeife 
Veilchenſeife“ ſonſt 2 Sgr. 
. Honigſeife 8 
Stange franzöſiſche Pommade, ſonſt 2d Sgr. 
Fl. echtes Klettenwurzelöl, ſonſt 3 Sgr. 
Glas reine Rindermark-Pommade, ſonſt 5 Sgr 
Borsdorfer Aepfel 0 x 
ungariſchen Bartwachs, 


für nur 
1½ Sgr. je 


„ Eau de Cologne eigener Fabrik. 
Stück Zahnpaſta von Hufeland. 
Flaſche Kryſtallwaſſer, ſonſt 3 Sgr. 
Pack d del Aale 8 aufs Pack, ſonſt 7½ Sgr. 
Pfund Mandel- Abfallſeife, 5 
f Beilchen⸗ 5 | ſonſt 6 Sgr. 
Büchſe Cold Cream, fonft 7¼ Sgr. 
kleine Flaſche wirklich echten Champagner. 
Pfund weiße Aale Talgſeife, richtig zugewogen, 
Glzpeerin-Abfallſeiſe, 
. Somenukölfodaleife, font 7 Sgr. 
feinſte Patentſtärke. 
Fl. Himbeerſaft. 
D Kirihiaft u. 


für nur 
5½ Sgr. je 


— — — — 2 — . —— 2 Di — m je 


echtes Eß⸗Bouquet, Springflowers, Veilchen ꝛc., ſonſt 10 Sgr. 


Ctr. 18 Thlr. 


ſ. w 
ſowſe ſämmtliche, in mein Fach en Artikel in beſter Beſchaffenheit zu billigſten 


reiſen. 


NB. Beſtellungen von außerhalb werden gegen Poſtvorſchuß oder Nachnahme expedirt, 
desgleichen jede andere Kommiſſton, die auch nicht in mein Fach einſchlägt, bereitwilligſt be- 
ſorgt und jede gewünſchte Auskunft hierüber koſtenfrei ertheilt. Emballagen werden entweder 


Aue,, 
— 


— Fe) 2 


bajal, Villar y Villar etc. 


Preis⸗Courantes nach allen Gegenden. 


Rörjen⸗Telegramme. 


Berlin, den 9. Juli 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


: R Not. v. 8, v. 7. Not. v. 8. ». 7. 

Roggen, feſter. 

, be | 508 100 ondsborſe: fil. 

Juli⸗Auguſt. . 55 56 56 ärk.⸗Poſ. Stm. ⸗ 
erbſt .. bi H 54 544 ® — 5 ee re 0 Bi r 
aualliſte: ranzoſen 0 

nn Lombarden . . 1424 142 163 

Räböl, feſt. e ir 77 834 83 
n 12112 12 Ruff. Banknoten 778 77 763 
Herbſ t. 14 12 124 [Poln. Liquidat.- 

Spiritus, feſt. | Pfandbriefe. 578 | 584 57% 
— 17 16 17 1860 Looſe .. 85% 86 | 86 
Jul. Auguſt. 17 | 164 17 Italiener... ... 558 | 554 55 

eroR..... 1 16 164 [Amerikaner .. 87 79 87 
Kanalliſte: a 434 | 43% | 43 
nicht gemeldet. 
Stettin, den 9. Juli 1869. (Mareuse & Mass.) 
feft Mot. v. 8. RABBIT, fil Not. v. 8 
eizen, feſt. „ till. 

r 112 115 
Auguſt 74 735 Sept.⸗Okt. 114 11 
Sept.⸗Okt. . 73 724 3 ruhig. 

Roggen, matt. E rn 
N 59 61 Aug! 17 17 
Auguſt. 655 557 Sept.⸗Okt. 161 16 
Sept. Okt. 634 | 54 | 


9 5 
Pörſe zu Poſen 
am 9. Juli 1869. 

hWonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Gd, do. Mentendrieft 
864 Br., do. Provinzial- Bankaktien 101 Gd., do. 160 Provinzial-Obliga - 
tionen —, 44% Kreis- Obligationen —, do. 4% Stadt Obligationen —, 
bo. 50/ Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 77 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Juli „ 50, Auguſt⸗Sept. 493, Sept.⸗Okt. 48%, Herbſt 48%, 
Okt ⸗Nov. 474. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart. pr. Juli 16%,,, Auguſt 167/24, Sept. 16%4-—4, Okt. 15 
Novbr. 15 , Dezbr. 15, Sept.⸗Okt. im Verbande 153. 


rivatbericht.] 34%, Preuß. Staatsſchuldſch. 80 Br. 


% . Mündbr 83} cd, do. Rentenbr. 864 Br., 44 %/ do. Prov. Bank 


gar nicht oder nur zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet und jederzeit dafür wieder zurückg 
2 Te en a a 8 gr 


der renommirtesten Marken letzter Erndte, 
als Ramillete, Ernst Merck, Cabannas y Car- 


v:rfendet auch in Proben zum Originalpreiſe auf Grund feines franko zu beziehenden 


Max Engelhardt, Importeur, 
Berlin, Jeruſalemerſtr. 22, J. Etage. 


101 Id 4%, do. Realtredit 85 infl., 5 / do. Gtadt-Dbligat. Dag bj, 4%, 
Märk.⸗Poſ. Stammakt. 653 ult. bz. 4% Berlin⸗Görl. do. —, 5%, Italie⸗ 
niſche Anleihe ult. 553 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 875 Gd., 5 % 
Türk. do. (de 1865) ult. 434 ult. Br., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn 205 


enommen. 


7 


Cigarren, abgelagert, von 
preiswerther Qualität, offerirt 
von 5—120 Thlr. das Mille 


J. Zapalowski, 


Breslauerſtr. 35. 


Ziegler, Uhlmann & Co., 
Wallwitzhafen b. Dessau, 


L in Leopoldshaller 
e-, Stein- u. Dünge-Salzen. 


ER, 


Himbeerſaft, 
friſch von der Preſſe, bei 
Friedrichsſtr. 36. 


Himbeerſuft, 


friſch von der Preſſe, bei 


Adolph Moral. 


De 
0 


Dampfſchiff „Smidt“ 


Asse 


von Bremen nd Newvyork 


fährt am 1. 


September 1869. 


Paſſagepreiſe: 1. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant 


inkl. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte 
Ueberfahrts⸗Bedingungen und ſonſtige Auskunft direkt durch 8 


& Co. in Bremen, 5 
ſowie deren Agenten im Inlande kontraktlich gebunden] 
Paſſagiere anzunehmen. & 
Dann folgende Expedition Anfang November 1869. 


G. Lange 
da die hieſigen Schiffsexpedienſen, 
find, nur für den Nordd. Lloyd 


Säuglinge 3 Thlr. 


Fein Silo 
Ein Milchkeller 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen Markt 68, 
Mittelſtraße 27528, am Markte, iſt 
ein Laden und eine ſchöne Wohnung billig 
u 2 
Friedrichsſtr. 30, erſte Etage, iſt zum 
1. Auguſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Breslauerſtraße 37 eine Wohnung von 
4 Zimmern und Küche mit Waſſerleitung vom 
I. Oktober zu vermiethen. 


Die Herren Landwirthſchafts⸗Beamten 
und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Gewer⸗ 
mittlung zum 1. Oktober d. J. anderwei⸗ 


ben Angehörigen, welche durch meine Ver⸗ 

tige Anſtellung wünſchen, erſuche ich, mir 

ihre reſp. Bewerbungen rechtzeitig einzu⸗ 

ſenden. . A. Gnetsch, Vorſteher des 

landwirthſchaftlichen Verſorgungs⸗Bureau 
IM in Berlin, Roſenthalerſtraße 2. 

Ein deutſcher, der polnſſchen Sprache mäd- 
tiger Wirthſchaftsſchreiber wird zur Ver, 
wirthſchaftung eines unter Sequeſtration ftehen- 
den Vorwerks geſucht. Gehalt 60 — 70 Thlr. 
Perſönliche Meldung auf dem Dominium 
Sedziwojewo bei Wreſchen. 


Eine angemeſſene Belohnung Demſenigen, 


welcher ein verlorenes, an einem roth. Sammt⸗ 
bändchen befeſtigtes goldnes Kreuz mit ſchwar⸗ 
zer Emaille Kl. Ritterſtr. 3, Part., abgiebt. 


Ein ſchwarzer Pudel hat fi bei mir] 


eingefunden, und kann der Eigenthümer den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Koſten in Em. 
pfang nehmen. 
Lowenein bei Schwerſenz. 
. Sehwabe. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
Die berühmten Vorträge 


des Profeſſor Buiſſon. 
Das freie Chriſtenthum und En Kirche 


der 3 + gr. 

Die bibliſche Geſchichte in der Volks⸗ 

ſchule. II. 1615. 10 Sgr. 
Männer- II. 


Turn-Verein. IF 
Sonntag den 11. Juli Turn⸗ 
fahrt nach Moſchin — Gorka⸗See. 
Abfahrt 93/4 Uhr vom Bahnhofe. 


Ein Ziegler findet Beſchäftigung. 
fagt die Ec d s 
Ein tüchtiger Schafmeifter, noch in Stel⸗ 


lung, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum Nachm. 2 Uhr: 


Ein im Deſtillations. und Schankgeſchäft 
geübter junger Mann ſucht ſofortige Stellung 


Auskunft ertheilt ene Katz in] G 


Schwerſen z 

Ein in ſeder Branche erfahrener Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor, der prakt. und theor. das 
Dampfbrenn Fach durchgemacht, ſucht ein En- 
gagement. Gef Off Buſchvorwerſt b. Arnsfelde. 


Ein junges Mädchen (Iſraelttin), die meh 
rere Jahre in einem Putzgeſchäft als Direkfrice 
fungirt hat, ſucht zum J. September oder Ok⸗ 


Wo Kirchen-Nachrichten für Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 11. Juli, Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn — 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 1. bis 8. Juli: 

1 6 männliche, 4 weibliche Perſ., 
geftorben: 11 männliche, 7 weibl. Perſ., 
getraut: 4 Paar. 

Familien⸗ Nachrichten. 


tober d. J. eine Stelle. Dieſelbe würde fih| Die Verlobung unſerer Tochter Alwine 
nebenbei auch gut als Verkäuferin eignen. mit dem Herrn Tapezirer Karl Sepke zei⸗ 


Reflektirende erfahren Näheres bei 
A. Will, Stargard i p, 
Jägerſtraße Nr. 3. 


gen ergebenft an 5. Gräſer 


und Frau. 


bringen 


Gebrüder Pincus, 


Heute Morgen 4½ Uhr wurde 
meine Frau Touiſe, geb. v. San- 
doz-Noſtères, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 

Montreux am Genfer See, 

den 6. Juli 1869. 
Emil Herbst. 


8 Julius Becker. 
Wir wurden vergangene Nacht durch die 
Geburt eines munteren Knaben erfreut 

Julian Schott 
5 — und Frau. 

— 

Ein leichter und ſanfter Tod erlöfte 
am 7. d. M. unſere geliebte Frau, Mut. 
ter u. Schwiegermutter Roſalie Brühl 
geb. Appel, von langen und ſchweren 
Leiden. Allen Bekannten zeigen dieſen 
a unerfeglichen Verluſt an die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Koſten, den 8. Juli 1869. 

Lippmann Brühl als Gatte, 
Amalie Beruſtein 
geb. Brühl, 

Adelheid Brühl, 
Adolph Brühl, 
Julius Brühl, 
Siegmund Bernſtein 

als Schwiegerſohn. 


als Kinder, 


CC 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Louiſe Michels mit 
dem Kanfmann Ferd. Schultze in Lenzen, Frl. 
Wilhelmine Schale mit dem Hrn. Aug. Schulz 
in Seelow, Frl. Marie Weber mit dem Hrn. 
Emil Dilthey in Frankfurt a. O. 


Suiſon⸗Cheater. 

Freitag den 9. Juli: Spielt nicht mit 
dem Feuer. Luſtſpiel in 3 Akten von G. 
zu Puttlitz. — Hierauf: Beckers Geſchichte. 
Operette in 1 Akt von Jacobſon. Muſik von 
Conradi. 

Sonnabend den 10. Juli, zum erſten Male: 
Ihr Bild. Luſtſpiel in 1 Akt von Schnei⸗ 
der. — Hierauf: Die Sprechſtunde. Schwank 
in 1 Akt von Jacobſohn. — Zum Schluß: 
Das Penſionat. Operette in 2 Akten von 
E. K. Muſik von Fr. v. Suppe. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Volksgarten. 
Heute Freitag den 9. Juli 


großes Konzert. 


Entrée 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Sonnabend den 10. Juli 


Erſte große Vorſtellung 
der aus 16 Perſonen beſtehenden ausgezeichneten 
Gymnaſtiker-, Seiltänzer⸗ und Tänzer ⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Direktors Herrn Rente. 

Entrée an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 1½ 
Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Tagesbillets a 2 Sgr. find in den Kondi⸗ 
toreien des Herrn R. Neugebauer, Wil 
helmsplatz 10 und Breiteſtraße 15 zu haben. 

Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 


Sonnabend den 10. Zult 
(Streichmuſtk.) 


großes Konzert. 
Anfang 5½ Uhr. Entrée 1 Sgr. 
H. Wagener, 


konnten erſt unter entſchiedenem Entgegenkommen das Geſchaft in Gang 
Preiſe haben merklich ſich verſchlechtert und doch hat auch ſchließ⸗ 
lich der Begehr nicht zugenommen, fo daß die Haltung die Mattigkeit ab, 
zuſtreifen außer Stande war. N 


Es ſcheint, daß der Mangel an Kaufluſt 


Br., 5% do. Südbahn (Lomb.) 142 Br, 74%, Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 714 Br. 


e IPrivatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: flau. pr. Juli 
55 Br. 3 Gd., Juli-Augußt 504— 50 bz, Br. u. Od. Auguſt⸗Sept 493 Br., 
Sept.⸗Okt. 483 bz., Br. u. Gd., Okt.⸗Rov. 474 bz. Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. 
47 Br. u. Gd 

Spiritus: behauptet. Gelündigt 12,000 Quart. pr. Juli 16 ¼ bz. 
u. Gd., Auguſt do., Sept do., Oktbr. 155 ½ — 1 bz. u Gd., Nopbr. 
15% bz. u. Br., Dez. 15 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. im Verbande 158 bz. 


Poſener Marttbericht vom 9. Juli 1869. 


von bis 

JJV ͤ DER. BR WE MER N 
Beiner Weizen, der Scheffel zu 16 Wegen eee 
Mittel. Wes en A 2 . ; 2 | 17.|. 6] 2120 
Ordinärer Weizen io e212 6 
Roggen, | were Sorte 2.42 6 2 5 
Roggen, leichtere Sorte 2 ya er 
Große Gerſte — — 4 —1— — — 
Kleine Gerſte B en a N 
er 1116 — f 1176 
ocherbſen — 2 Ä — 
Futtererbſen e 
interrübſen 2125 38 
Winterraps I ER ee I 
Sommerrübfen . 
Sommerraps H 
Buchweizen . 
c n 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. D 
Rother Klee, der Eentner zu 100 Pfund — — A 
Weißer Klee, dito dito E 
eu, dito dito e 
trob, dito kito — e 
Nüböl, rohes dito bito SAF — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Produkten: Körfe. 


Derlin, 8. Juli. Wind: WRW. Barometer: 284, 
210 +. Witterung: bewölkt. 
Die Stimmung für Roggen war heute ſehr gedrückt. Verkäufer 


Thermometer: 


für Waare und auch das beſſere Wetter die nachtheilige Wirkung hervor⸗ 
gebracht. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 594 Rt. 

Roggenmehl wenig belebt und billiger. 

Weizen vernachläſſigt und niedriger. Gekündigt 6000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 66 Rt. 

Kas loko in feſter Haltung, Termine matt. 

üböl wurde weniger beachtet als geſtern und hat auch geſtrigen 
Auſſchwung nicht ganz behaupten können. Zurückhaltung der Verkäufer 
verhinderte ſtärkeren Druck auf die Preiſe. Gekündigt 700 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 12 Rt. 

Recht luſtlos iſt der Verkehr in Spiritus und es hat einiger Nach ⸗ 
giebigkeit Seitens der Verkäufer bedurft, um Käufer anzulocken. Setündigt 
30,000 Quart Kündigungspreis 163 Bit, 

Weizen lots pr. 2100 Pf. 64-74 Rt nach Qualttät, pr. 2000 fd 
per dieſen Monat —, Juli⸗Auguſt 664 Rt. bz., Auguſt⸗Sept. 674 a f bz. 
8 68 a h a 68 bz, Okt.⸗Nov. 674 a 67 a 4 bz, April⸗Mal 674 Br., 


Roggen loke pr. 2000 Mid. 59} a 61 Rt. bz., pet bieſen Monat 60 a 
a 593 Rt bz. Juli-Aupuſt 564 a 554 bz., Auguft-Sept —, Sept.⸗Okt. 544 a 
54 bz., Okt.⸗Nov. 53} a 522 bz., Nov.⸗Dez. 514 a & bz., April⸗Mat 508 a g ö. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 40 52 Mt. nach iualitat. 

Hafer loke pr. 1200 Pfd. 334.374 Mt, nuch Qualität, 34 a 374 Mt. 
bz, per dieſen Monat 343 ba, Juli-Auguſt 31 Rt. bz., Auguſt- Sept. —, 
Sept.⸗Okt. 30 a 293 bz., April⸗Mat 294 a 2 a f oz. 8 

Erbſen pr. 2250 Pfö, Kochwaare 60 68 Mt. nach Tnglttät, Feetrer⸗ 
waare 54-59 Rt. nach Qual. 

Küböl leto pr. 10 Pit ohne Faß 124 Mt, der bieſen Soma 12 a Fr 
Juli-Auguft do., Auguſt. Sept. 123 Rt., Sept ⸗Oktyr. 12 a f a f bz., Okt. 
Novpbr. 124 a % a ½ bi, Nov.⸗Dez 125 4 ½ à b;. 

Leinöl Into 115 Kt. 

Spiritus pr. 3000 % Inte ohne Naß 174 Rt. bz, loko mit Faß —, 
per diefen Monat 1644 a 2 bz. Br. u. Gd. Juli-Auguſt do., Auguft⸗ Sept. 
1775 8 17 bz. u. Gb., M. Br., Sept. -Okt. 165 4 ½, dh., 3 Br. J Gd. Okt. 
Nov. 164 Br., 16 Gd, rag 2 Br., Gd., April-Mat 164 Br., 4 Gd. 

Mehl. Weizenmehl Kr. 0 A 4 Ke. N C. u. l. 44 4 Bit. 
Roggenmehl Rr. 0. 46 —4 Rt., Nr. G. u. 1. 4 38 Mt * 925 un- 
verſtenert exkl. Sack. 

Roggenmezl Rr. C. n. I. pr. tr. unverſteuert lakl. Sack per dleſen 
Monat 4 Rt. 5 Sgr. Br. Juli. Auguſt 3 Rt. 28 Sar. bz. Aug.⸗Sept. 
Sept.⸗Okt. 3 Rt. 23 Sgr. Br., Okt. Nov. 3 Rt. 183 Sgr. Br. 

Petroleum, rafſtnirtes (Standard white) pr. Ctr. mit loo 7 
Rt., per dieſen Mongt —, Augußt. Sept. —, Sept.⸗Orthr. 75 , Ott. 00. 
7m bz, Nov.⸗Dez. 7 bz. 2.9.8) 


Seen — 


Berlin, 8. Juli 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spiri- 
ble 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
atze am 


tus, 
figem 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 8. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter; trübe. 190 R. 
Wind: NW. 

Weizen etwas matter, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 71—73 Ne, 
feinſter höher, bunter poln 69 — 71 Rt., weißer 72— 74 Rt., ungar. 5966 Rt., 
83. T8öpfd. gelber pr. Juli und Juli⸗Auguſt 734 — 724, 3 bz., 73 Br. u. Gd., 
Sept.⸗Okt. 73, 724 bz. u. Gd., Frühjahr 72 Br. 

4 1992 matter, p. 2000 Pfd. loko 625-644 Rt., ungar. 59—62 Rt., 
pr. Juli 614—61 bz, Jult-Auguſt 561553, 56 dz. 551 Br. u. Od, Auguſt 
564 be., Sept.-Ditbr. 54, 534 bz. u. Gd., 54 Ur, Okt.⸗Nov. 524 bz. 

Sommergetreide ohne Handel. 

Mais, Kleinigkeiten 684, 4 Sgr. p. 100 Pfd. bz. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 78-96 Rt., pr. Sept.⸗Okt. 983 bz. 

Rüböl feſter, Info 12,5 Rt. bz, + Br., pr. Juli⸗Auguſt 113 bz u. Br., 
Auguſt⸗Septbr. 1144 Br, Sept ⸗Okt 1144 bz. u. Br., $ Gd. 

Sytritus feſter, loko ohne Baß 173, 5 Rt. bz., mit Faß 17 bz., Juli⸗ 
Auguft 17 Br., Auguſt⸗ Sept. 17 bz. u. Gd., Sept.-Okt. 164 Gd. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen, 20,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 73 Rt., Roggen bl} Rt., Rüböl 
NER, Spiritus 17 Rt. 

Petroleum feſter, loko 74 Rt. bz., pr. Sept.⸗Oktbr. 74 bz. u. Gd., 


74 Br., Okt. 12 3 dz., Nov Dez. 5 Gd. 
Hering, ſchott. crown und fullbrand neuer pr. Sept.⸗Lief. 123 Rt. tr bz. 
(OR.-Btg. 


Sardellen, 1869er 94 Rt. dz. 

Leinöl loko inkl. Faß engl. 11,5, 4 Rt. bz. 

Breslau, 8. Juli. amtlicher Produlten⸗Börfenbericht. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) Anfangs höher, ſchließt ruhiger, pr. Juli 544 bß. 
u. Gd., Juli-Auguft 5234 bz. u. Gd., Auguſt- Sept. 514 Br., Sept⸗Okt. 
514—+ bz., Okt.⸗Novbr. 50 — 494 bz., Nov.⸗Dez. 491 —49 bz., April⸗Mal 48 bg. 

Weizen pr. Juli 684 Ir 

Jerſte pr. Juli 50 Wr. 

a fer pr. Juli 53 Br. 
upinen p. 90 Pfd. 60— 66 Sgr. nominell. 

Rüdöl höher, loko 124 Br., pr. Juli 12 Br., Juli-Auguſt u. Auguſt⸗ 
Sept. 1144 Br., Sept.-DE. 118 bz., Okt.⸗Novbr. 1144 Br., Nov.⸗Dezbr. 12 
bz, April⸗Mai 124 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 6870 Sgr. pr. Tir. 

Leinkuchen 87— 90 Sgr. pr. Ctr. 

Sptritus feſt, loko 163 Br. 1675 Gb., pr. Juli und Juli-Auguſt 
165 bz. u. Gd., Auguſt⸗ Sept. 163 Br., 75 Gd, Sept.⸗Okt. 163 Br., 4 Od. 


2. Juli 1869 1717 Rt. 
85 . . 177 Rt. 
2 2 = ; 8 7 u 
Dr Get rn obne Baß 
E 
RR, 174 Rt. 


Die Börſen⸗Kommiſſton. 
(Bresl. Pdls.-Bl) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 8. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heiß. Weizen matt, 
hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder loto 6, 74, pr. Juli 6, 75, pr. No- 
vember 6, 153. Roggen matt, loko 5, 20 a 5, 6, pr. Juli 5, 20, pr. 
November 5, 157. Rüdböl höher, loko 13%, pr. Oktober 131, pr. Mai 
1870 135. Leinöl loko 12. Spiritus loko 21}. 

Breslau, 8. Juli, Nachmittags. Feſt. 

_ Spiritus 8000 % Tr. 167. Roggen pr. Juli 543, pr. Juli-Au⸗ 
guſt 525, pr. Herbſt 511. MRübdöl pr. Zoll. Auguſt 12, pr. Herbſt 113. 
Raps feſt. Zink ſehr feſt. 
= en 8. Jult. Petroleum, Standard white, loko 644; bez. 

ehr feſt. 

Hamburg, 8 Jult, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt, auf Ter- 
mine niedriger. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 117 Bankothaler 
Br., 116 Go. pr. Auguſt⸗September 119 Br., 118 Gd, pr. September 
Oktober 120 Br., 119 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 102 
Br., 100 Gd., pr. Auguſt⸗ September 93 Br., 92 ®d., pr. September⸗ 
Oktober 90 Br., 89 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. Rübol behauptet, loko 
25, pr. Oktober 253. Spiritus unverändert. Kaffee belebter, verkauft 
2300 Sack Rio ſchwimmend. Zink beſſer, verkauft 2000 Ctnr. loko a 14, 
4000 Eine. ſchwimmend a 1345, 1000 Ctnr. Juli⸗Abladung a 13. Ber 
troleum ruhig, loko 14}, pr. Juli 133, pr. Auguſt⸗Dezemder 144. — Wet- 
ter: Regendrohend. 

Liverpool (via Haag), 8. Juli, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Anziehend. 

Middling Orleans 12}, middling Amerikaniſche 124, fair Dhollerah 103, 
mibbling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerab 9%, fair Bengal 88, 
New fair Domra 105, Pernam 12}, Smyrna 10}, Oomra⸗Maiverſchiffung 
10, Bengal Maiverſchiffung 88. 8 

Paris, 8. Juli, Nachmittags. 

Rüböl pr. Juli 101, 25, pr. September Dezember 103, 50, pr. Ja⸗ 
nuar-April 104, 00. Mehl pr. Juli 57, 25, pr. Auguſt 58, 00, pr. Sep⸗ 
1 ag 60, 50. Spiritus pr. Juli 64, 00 Hauſſe. — Wet⸗ 
ter heiß. 

Amſterdam, 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getretdemarkt. (Schluß bericht. Weizen und Roggen loko 
ſtille. Roggen pr. Oktober 2064. — Wetter ſchwül. 

Antwerpen, 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen wenig angeboten. 

Petroleum- Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
405, pr. Auguſt, 51-504, pr. September 52 bez. Sehr feſt und ſteigend. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Juli 1869, Vormittags 8 upr, 1 Buß ae 


Bint feſt. 


Datum. Stunbe. 


Strombericht. 


Den 7. Juli 1869. Kahn 11, Nr. 226, Schiffer Mendel, Kahn 6, N 
1906, Schiffer Piehl, Kahn 6, 
II, Nr. 276, Schiffer Jander, ſämmtliche von Obornik nach Poſen mi 
Holz; Kahn 11, Nr. 246, Schiffer Budke, und Kahn 8, Nr. 1227, Schiffe 
Moewis, beide von Berlin nach Poſen mit Guano; Kahn 11, Nr. 8195 
Schiffer Woyciechowski, von Stettin nach Poſen mit Kohlen; Kahn 1, Ni. 
2346, Schiffer Peter, von Magdeburg nach Poſen mit Gütern. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer 223“ 
über der Oftfer. | Therm. 


(Oborniker Brücke.) 


Nr. 312, Schiffer Zodkiewicz, und Kah 


Wind. Wolkenform. 
W bedeckt. Cu, \ 


8. Juli Nachm. 2 27° 11” 69 | ++ 1901 | 

8. Abnds. 10 27° Il" 61 | + 1308 | W 1helter. ö 

9. [ Morg. 6 27° 11“ 74 | + 139 W IItrübe. 
Telegramme. N 


Paris, 8. Juli. 


Miniſterkriſis. 


bewahren. 
London, 8. Juli. 


auf Ernennung lebenslänglicher Peers mit 106 gegen 177 Stin 
men verworfen. — Im Unterhauſe ſchiebt Bulwer auf Gladſtone 
Wunſch die Alabamadebatte auf. 
Erörterungen vorläufig vermieden, bis die öffentliche Meinung 
Amerikas beruhigt ſei. Geway theilt mit, Spanien wünſch 

den Abſchluß eines Handelsvertrags mit England. ] 


u TE TE nn 


Lan Ne a ie Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kredit. Bto 6 8 Berlin⸗ Stettin 4 — — Charkow. Azow 5 793 B 

SONS ü Aktienbön: e|löchr. Wetalliques b | 508 55 rennen 0 1271 bz do. II. m. | 804 05 de Bosen. 5 84 6 
g : ld | 578 6 Genfer Xrepit-Mt. 4 | 22 55 & 803 b3 Kozlow-Boron. 5 801 5 @ 

Berlin, den 8. Juli 1869. do. National⸗Anl. 5 gb 4 

do 250 fl. Br Obl. 4 765 G Geraer Bank 1 80 bz Kursk. Charkow 5 805 bz 

Preuziſche! 7 Fonds. 90. 100 f. Kred. L. — 904 d; lult. do. Swrbk. H. Schuſter 1 107 bz G , „„urst-Riem ı6 | 80% 45 

Freiwillige Anleihe 4 974 © do. Looſe (1860) ö | 86-855-86 bz Gothaer Priv.⸗Bk. 1 923 8 G. 88 Bars 5 | 865 bz 

Stants-Axl.v.18595 do. Pr. Sch. v. 64 — 681 b5 annoverſche Bank | 884 & [6 ]Bott-Tiflis 55 
ro. 1854, 55, AA do. Sid. Anl. v.64 5 635 & onigeb. Priv.⸗Bk. 4 105. & Rjaſan-Kozlow 5 83 158 

de. 1857 Ne 5 | 881 55 6 ed.⸗Sl. 4 111 8 3 Ser gen k 5 79 b 
do. 5 558 bz ult. 55 4 1125 6 Warſchau-Teresp. 5 | 7%4 b 

de. 8 4 865 3 N Warſchau⸗Wiener 5 | 835 dz 

39. 1894 5 4 Pſt dz 44 91 8 Schleswig 5 88 

bo. 1867 A. B. D. C 235 G vl 75 bz 4 81 dz N en 4 823 G 


Rum. Eiſenb.⸗Anl. 
5. Stieglitz⸗Anleihe 
N. ruſſ. v. J. 1802 
90. 1864 engl. St. 
do. 1864 Bol. St. 
do. 1866 


wr 


do 
do. ir 48 
Staatsſchulpſcheine 3 
en 1865 a 3 
. 40 Thle.⸗Obl.— 
Kur- u. eum. Schl 


Oderdeichb eu Obl. 
Berl. Stadtoblig. 5 
do. 5 


uff. Bodenkred. Pf. 
be. Ritolai-Oblig. 


PROMPT che 


| 328: oln. Scyag-Dbl. | 
de. de je \ de Ger 4300 K. 951 b3 
Bl. Borſ. Oe. 6 er do. Pfdbr in S. R. 4 it bz G 
„Decliaer 1797 do. Part. O. 500fl. 4 97 U 
4 = u. Rem. g 2 6 do. 8 581 bz 
8 rn Finn 10 Tylr.⸗Looſe 5 
Oſtpreuziſche 3 715 6 2 Anl. 1882 6 87 5 
0. 47 88 8 Turkiſche Anl. 1865 
50. Bi 7 1 2 Bad. 4% St.-Anl. 
Pommerſcht 3 32 * Neue bad. 30fl. Looſe.— 
2 . de, 4 21 0 8 [Bad. Et Pr.-Aul 4 1032 bz 
1 Voſenſcht 1 Bair. 4% Pr.⸗Anl.]4 1063 dz 
be. gi f. 4% StA. 58/4 94 2 
8 de. re 4 50 © Sraunfsw, Anl. 5 104 & 
R Bush: 2 — Deſſauer Pram. -A 3100 54 
sg 1 — — Lübecer do. 31 48 8 
e , ke 
Gr 7 Braunſchw. Bräm.- 
eee . Anl. 2 20 le. 5. 183 etw 53 
d „ 486, 4 Sd. Lie 
\ 2 E li 864 by Bant- and Hredirs Aktien und 
Sar - u. Rum. 4 | B7E dj Autzeilſcheine. 
n merſche 876 8 
Fey 9058 Berl. Kafl.»Berein 
86 B Berl. Handels.⸗Geſ.“ 
89 bz Braunſchw. Bank 1 108 8 
885 by Bremer Bank 
883 b 
005 G 35 
91 8 Ki 
80 8 da. Settel-Bant.! | 964 8 


in ihnen ſowohl als in den übrigen ſchleſiſchen Bahnen geringfügig. 


Inländiſche Prioritäten und öſterreichiſche waren ſtill und eher etwas matter, ruſſiſche dagegen ziemlich feſt, wenn auch der Verkehr in ihnen hinter dem geſtrigen zurückblieb. Rockford, Rock. Jsland ıc. 708 bez. 
Aufmerkſamkeit wandte man auch heute wieder den Diskonlo-Kommandit⸗Antheilen und Meininger Kreditaktien zu, die zu prozentweis höheren Kurſen ein außerordentlich lebhaftes Geſchaft hatten. Große Umſätze fanden in d 


neu emitt. Görlitzer Eiſenbahnbedarfsaktien a 102 a 3 ſtatt. Wechſel feſt und 


Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 86 i 5 
Bankaktien 1155 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 735 bz u G do. do. &2} bz u G. do. Lit. P. 895 B 
G. 873 B. Rechte Oder-Ufer- Bahn St.-Prioritäten 353 B. Breslau-Schweidnitz⸗Freib. 109 G. Oberſchleſiſche 
Lit. A. u. C. 182 Lit. B. 166 B. 


Hachen-Düfſeldorf 
46 25 I Em. 


dic Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Rordbeutſche Bank 4 
Kur 


Kreditbank 5 
Bomm. Ritterbank 4 
jener Prov. » Bk. 
reuß. Bank⸗Anth. 

ofoder Bank 


133 bz 


76 
113 


82 
rz. up- Verſ 25% 4 104 bz 
Erſte Prß. Hup.⸗G. 4 88 B 
Prioritäts⸗ Obligationen. 


4 8156 
4 Sl G 
88 


d 


9. III. Em 5 
iſch-Markiſche 4 


SON 


3 


hoher. 


ch 
352,755 Fres. 
Bankausweis. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Sta 
|, de. Hl. Em 44 88. 


II. Ser. 4 938 etw ez 
do. III. Ser. 4 841 
. IV. Ser. 43 937 b 8 
Eiſenbahn Aktien. 
Uachen⸗Maſtricht 
Altes. Kiehr 1 
umſterdm-Rotterb. 4 

iſch⸗Markiſche a 
Berlin-Anbalt 4 
Berlin-Börliz 4 

do. Stammprior. 5 
Berlin-Hamburg 
Berl⸗Potsd⸗Mag bd. 4 
Berlin Stettin 4 
Böhm. Weſtbahn 5 
Bresl.-Schw.⸗Brb. 
Brieg⸗Neiße 
Cöln⸗Minden 


II. Em. 4 


4 


4 
4 
4 
5 
4 


Fu 


891 


In der Legislative bemerkte Favre, di 
Kammer müſſe ſich baldigſt konſtituiren, um an große politiſch 
Fragen heranzutreten, ein Aufſchub könne nur verlangt werden 
um dem Miniſterium Zeit zu einer Neubildung zu laſſen 
Rouher erklärte die Bereitwilligkeit der Regierung, alle öffent 
lichen Angelegenheiten zu erörtern. Man ſpreche auch von eine 
Alle großen Fragen, auf die man anſpiele, bel 
rühren die Verfaſſung, die ganze Zukunft der Geſellſchaft; gegel 
die Revolution ſei ein Damm zu errichten. 
wann und durch welche Männer eine Einigung erzielt werd 
würde, ſo wiſſe er doch ſicher, auf welche ſtarken Kräfte die Kam 
mer ſich ftügen kann, um die Geſellſchaft vor Gefahren ; 


8 * - 
* 


Wiſſe er auch nich 


Im Oberhauſe wurde Ruſſels Bil 


Die Unionsregierung wunid 


— 


79 b 
927 etw bz 
ol — = 


Rorbb.-Erf. gar. 4 

Nordh.⸗Erf. St⸗ 5 

Diesel v. St. gar. 

Oberſchl. Lit. A. Uu. CO. 

do. Lit. B. 

Deſt.⸗Brnz.⸗ Staats 5 — 
7 pb. 


b do. St.-Prior. 5 658 tz B 

kl Soſnechte Ober. Uferb. 5 | 895 05 8 
1 do. do. St.⸗Pr. 5 | 964 55 
4 113 

St. g. 4 8] 

. 4 — 


Stärgard⸗Poſen 


470 
Thüringer 4 
40% 


5 79 


do. B. gar. 791 8 14 
I arſchau⸗Bromb. 4 — fl. 58 
381 by de. Wiener Ei :e: 
196 —9 11 U Wold, Eber und 7 pie chens. he 
184} dz ! Friebrichsbor — 134 etm ba 
182 kz Bold. Krouen — 9. 10 65 
756 b6 Louisb'ot — 112 ® 
91 Sovereigne 6 
157 Napoleonsb'or 
1043 bz Intp. p. Bpfo 
1298 b Dollars 
8 3 bi Silber pr. öpfe. |— 
1100 8 n ! . Sachſ. Kaff. . — 99 
914 ba 3 [409 Fremde Nolen ER * 


1168 bi 1901 "de. (ein. u Leipz.)— 


er 
do. 11. Ser. (end.) 4 3 do. Litt. B. 00 63 
III. Ser. 34 5. Stg. 3 78 9 8 Coſel⸗Obb. (Wilh.) 4 1064 bz 
10. Lit. B. 3 78 bz B 87 bz liz] do. Stammprior. 44 — — 
306, IV. Ser. 4 91 vz 1. 3 2843 j n. 2833 do. do. 5 105 bi 
do. V. Ser. 4 8835 K ſüdl. St. (Ab.) 8 24-43 by Galiz. Carl-Ludwig ö 943-95 bz 
i VI. Ser. 4 87 bz do. ; 998 Halle Sorau- B. 4 684 5 
815 6 974 do Stammpr. 5 88 bz 6 
895 Löbau-Zittau 4 56 
81 4161 8 
885 & 51 
993 bz 
= pas: 1 
Hr a 
1418 „Leipzig 4 201 05 8 
99 8 ue 54 


„Zu niedrigeren Kurſen feſt“, in dieſen Worten charakteriſirte ſich die Stimmung der heutgen Börfegam beſten. Die Vorbörſe eröffnete allerdings entſchieden matt auf wenig günftige auswärtige Notirungen, doch glei 
zu Beginn der offiziellen Börſe riefen die gewichenen Kurſe eine überwiegende Kaufluſt hervor, die einen weiteren Kursrückgang verhinderte. Indeſſen hielt ſich der Verkehr in beſcheidenen Grenzen, auch was Spekulattonspapiet 
anbetrifft, fo daß auch Einzelheiten unter denſelben als „belebt“ nicht hervorzuheben find. Inländiſche Fonds und deutſche waren zu behaupteten Kurſen wenig belebt. Oeſterreichiſche dagegen matter. Ruſſiſche meiſt unveränder! 
theilweiſe höher. Von Eiſenbahnaktien traten Bergiſch⸗Märkiſche und Mainzer in verhällnißmäßig umfangreichen Verkehr zu feſten und theilweis etwas beſſeren Kurſen. Für Oberſchleſiſche zeigte ſich Frage, doch blieb das Geſchaſt“ 


1 Baarvorrath 2, 192,177,425 (Abnahme 11,944 402), Portefeuille 596,627,786 (Zu; 
nahme 12,310,344), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 94,231,800 (Abnahme 276,600), Notenumlauf 1, 358,684,950 (UP 

Halizier nahme 68,350), Guthaben des Staalsſchatzes 176,504,464 (Zunahme 2,150,602), laufende Rechnungen der Privo 
Lombard. 354,521,136 (Abnahme 36,431,382) Fres. i 


Oeſir. Banknoten — 81! * 
Kuſſiſche bo, 1773 bz N 
cel Kurse vom 8. Jull. _ 

1 er } | x N 
miſtrb. 250 fl. 10 341425 b. 
do, g 2 Ih; 141% 10 

damb. 300 Mk. SX. 3 1018 bz 
do. 2 N. 381508 bz 

Zonbon! Lfr. 398 35 6243 05 

arls 300 Kr. 27K. 2 814 b 

ten 150 fl. 2 81＋ 53 

do. bo. 2M. 4 S0 53 

Augsd. 100 fl. 2M. 4 56 24 44 

Frankf. 100 fl. 20K. 83] 56 24 & 

Leipzig 100 Tlr.! T. 4 
5. do. 2.4 

Peters. 100 R. 3. 4 
de. do. 3M. 855 

Warſchau 90 R. ST. 6 | 768 bz 

Brem. 100 Tir. 8T. 4401116 bag 


Größen 
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